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Die Errichtun der Stadtpfarrei St Maxımılıan
1n Augsburg rch Könıg Max Joseph VO  3 Bayern
1im Jahre 809/10
Beiträge ZUr Neuorganısatıon der Augsburger Pfarrejen 1m Gefolge der Sikula-
risatıon SOWI1e der Mediatisierung der Reichsstadt

Von Theodor Raolle

Vorbemerkung
Gerne habe ıch der Anregung der Vorstandschaft des Vereıins für Augsburger
Bıstumsgeschichte entsprochen, für das Jahrbuch 198 / eiınen Beıtrag 1etern.
Ich lege 1m folgenden Studıen eiınem Thema vOI, das miıch 1ın Ansätzen bereıits
trüher beschäftigt hat S1e tühren in eine Phase der Geschichte, in der dıe
staatlıchen un dıe kırchlichen Verwaltungsstrukturen Gestalt gewınnen, ın
denen WIr och heute leben Das beginnende Jahrhundert, dıe eıt des
Vormärz, des Biıedermeier bzw Was Bayern anlangt dıe Ara Montgelas bzw
Ludwigs hat in Jüngster Zeıt zunehmend das Interesse hıistorıischer Forschung
und Darstellung auf sıch SCZOSCH. Da{fß inmıtten jener Vorgänge, die WIr mıiıt
dem Begritf „Säkularısation“ bezeichnen, eiınerseıts eıne bedeutende Nıederlas-
SunNng der Franzıskaner-Observanten 1n der Jakober-Vorstadt iın Augsburg
aufgelöst wiırd, andererseıts staatlıches un: kırchliches Handeln ZUur Neukonsti-
tulerung eıner Pfarreı un eınes Pfarrsprengels führen, 1St ZW aar zunächst
lediglich eın okales Ereıignıis, aber doch ırgendwıe VO  a} paradıgmatischer
Bedeutung, zumal der Vorgang einbezogen 1sSt In die Neuorganısatıon des
katholischen Kırchenwesens 1in der Stadt Augsburg. So interessant die
beschreibenden Ereignisse ob iıhrer Vielschichtigkeit auch sınd, schwierig
sınd S1e ertorschen. Das Pftarrarchiv der Pfarrei St Maxımıilıian iın Augsburg
1st 1mM Weltkrieg vernıichtet worden, desgleichen einschlägige Bestände des
Archivs des Bıstums Augsburg, un auch 1n den staatlıchen bzw staädtischen
Archiven sınd Faszıkel, die sıch mMıt der Neuordnung der Kırchenorganisation
un spezıell der Gründung VO  a} St Maxımıilıan 1ın Augsburg befassen, nıcht
mehr greifbar. Gleichwohl konnte ıch 1M Rahmen dessen, W as mır zeıtlich un
umständehalber möglıch WAal, weıt DESIFCULE Unterlagen heranzıehen, da{fß
wesentliche Aspekte der Neuerrichtung eıner Vorstadtpfarrei 1mM Gefolge der
Sikularısation SOWI1e der Mediatisierung der Reichsstadt verdeutlicht werden
können. Freıilich bleiben Lücken, un gewinfßs wırd eın intensıves Studium des
Gesamtvorgangs der Neuorgansıatıon des Augsburger katholischen Pfarrwe-
SCMHS iın den Jahren 809/10 zusätzliche Erkenntnisse zutage Öördern. Ei.ne
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systematısche der al erschöpfende Darstellung jener Vorgänge 1St daher nıcht
angestrebt. Ich bringe AaUsS diesem Grund lediglich eıne lose Folge VO  3 Teilaspek-
ten, W1e das MI1r zugänglıche Materıal s1e eben hergab. Gewiısse ınhaltlıche
Überschneidungen wurden autfMuch diese beschränkte [)ar-
stellung ware nıcht möglıch SCWESCH, WenNnn nıcht Leıiteriınnen bzw Leıter un
Mıtarbeıiterinnen bzw Miıtarbeıter der 1m Anhang benannten Archive sSOWI1e der
Stadtbibliothek Augsburg und der Stadtischen Kunstsammlungen Augsburg
mı1r 1n entgegenkommenster Weıse geholfen hätten, wofür ıch mich sehr
herzliıch bedanke. Da{fß ıch auch bereıts veröffentlichte Lıteratur (ohne s1e in
iıhrer SaNZCH Breıte überblicken) mıt Gewınn herangezogen habe, versteht
sıch VO  a} selbst. Nıcht zuletzt aber kehre ich, der ıch 1n der Jakober Vorstadt VO  }

Augsburg un demnach 1im Pfarrsprengel VO St Max aufgewachsen bın, mıiıt
dieser Arbeıit die Stätte meıner Jugend zurück. Kirche un Pftarrhof VO  } St
Max habe ıch VOT ıhrer Zerstörung och gekannt, ıhren Wiederautbau auch
1st bereıts eın Stück Geschichte habe ıch miterlebt.

Daher wıdme ıch die Arbeıt Herrn Bischotsvikar Martın Achter, dem
ehemalıgen Stadtpfarrer VO  e} St Max, der den Wiederautbau der Pftarreı un
Kırche St Max Umständen, die den Jungen Menschen unserer Tage nıcht
mehr vorstellbar sınd, 1Ns Werk DESELIZL un mıiıt beispielhafter Energıe vollendet
hat

Die Namensgebung der Pfarreı
Am Oktober k8312: VOT 175 Jahren somıt, fand ın der bescheidenen
ehemalıgen Franziskanerklosterkirche Z Heıilıgen rab und nunmehrigen
Pfarrkıirche St Maxımıilıan 1in der Jakober Vorstadt VO  } Augsburg eıne denk-
würdıge Feıer Domdechant Freiherr VO turmfeder‘, seıt dem ode des
etzten Augsburger Fürstbischotfs Clemens Wenzeslaus, der Juli 1812
gestorben Wal, Verweser des Bıstums Augsburg, zelebrierte aus Anlafß des
Namenstags VO  ; Könıg Max Joseph VO  a} Bayern eınen Festgottesdienst,
dem alle Civilautoritäten der Stadt teiılnahmen. Dafß der Gottesdienst nıcht etwa

1mM Dom, sondern in der entlegenen Vorstadtkirche stattfand, hatte seınen
Grund ‚Seıne Königlıche Majestät hatten der hıesigen Pfarrgemeinde, welche
erst VOT Jahren dem Schutz des Maxımıilıian errichtet wurde, das

Franz Friedrich Freiherr VO  - Sturmteder, Kapifular Speyer un Ellwangen, intulıerter
Propst Straubing, seıt 17/9/ Dekan des 1802 aufgelösten Augsburger Domkapiıtels. Nach
dem Tode VO  ; Fürstbischot Clemens Wenzeslaus übernahm als Kapitelsvikar die Leıtung der
10zese Augsburg bıs deren Reorganısatıon 1871 Im Domkapıtel wurde
Dompropst; gZESL. : 1828
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schöne Gemiälde dieses Patrons VO Della Croce als ein Zeichen allerhöchster
Gnade geschenkt Welche Gelegenheit War schicklicher als der heutige Tag:
das Altarblatt welchem Ehren der Altar un die Kırche
verschönert wurde, 1abzudecken M enthüllen) un der dankbaren Pfarrge-
meınde Zzu ersSsten Male ZUuU Gegenstand der Verehrung darzustellen“® Der
Kırchenchor tührte AazZzu C110 Mozartmesse auf

Die lokale Feıer ftand VOT dem Hıntergrund dramatiıscher weltpolitischer
Ereignisse eım abendlichen Festball Hotel Dreı Mohren wurde für die
verwundeten bayerischen Krıeger gesammelt un das mıiıt Grund
Wiährend INan (neu bayerischen Königreich allerorten den Namenstag des
Könıgs tejerte, berichtete die Presse voll Entsetzen VO  e} den schaurıgen
Geschehnissen der VO den Russen Brand gesteckten Stadt Moskau, das
ach mörderiıischen Kämpten VO Kaıser Napoleon erobert worden Wr Mıt der
grande die ıhrem Untergang eNtIgESENgINg, 38 01010 Bayern HE-
ZOSCH, die Augsburg Garnıson liegenden Regımenter ıhnen

Die Aussage da{fß die Errichtung der Pfarrei „Uunte dem Schutz“ des
Maxımıilıan erfolgt SCIH, W alr Wirklichkeit e1iNe relıg1ös verbrämte Huldigung

den bayerischen Könıg Noch allerhöchsten Dekret VO Februar
das Zusammenhang MI der Keorganısatıon der Augsburger katholi-

schen Stadtpfarreien dıe Neuerrichtung „Pfarreı der Vorstadt verfügte,
WT VO Kırchenpatron nıcht die ede Den herkömmlichen Kırchentitel
„ZUum Heıilıgen rab vermiıed I11an jedentalls geflissentlich Den Namen Öt
Maxımıilıan erhielt dıe Kırche STSU; als der Mınıster des Innern, raf Montgelas,
MI Schreiben VO Oktober 1810, „die Pfarrei be1 St Jakob betreffend“ dıe
königliche Cultus- un Stittungsadminıistratiıon Augsburg VOon abı-
nettsschreiben des Köni1gs Kenntnıiıs SELtZtE; dem Max Joseph „auf
Vorstellung der Gemeıunde der Jakober Vorstadt genehmigte da{fß dıe tür dıe
dortige Pfarr überlassene Franziskanerkirche den Namen Maxımıilians-Kıirche
erhalten solle”. ıne entsprechende Benachrichtigung gab rat Montgelas auch

das Viıkarıat MmMI1t dem Zusatz, SN MOSC Geeıijgnetes für die ertorderliche
Eiınweihung verfügen

Johann Nepomuk della Croce, geb 1736 (?) Pressano be1 Trıent, aflßt sich 1758
Burghausen Salzach nıeder Gesuchter Porträtist, fertigte aber auch zahlreiche Altarblät-
ter Della Croce W dlr be] der Enthüllung des Hochaltarbildes St Maxımıilıan anwesend
Lıteratur Archivalısches Jahrbuch Ars Bavarıca Band München 1975
Augsburgische Ordıiınarı Postzeıtung Nr 247 VO 14 10 1812
Infanterieregiment Priınz arl und Chevauxlegers Regıment KOn1g, der Dıivısıon des VI
Armeekorps zugeteılt Sıehe Dormann, Feldmarschall Fürst Wrede, München 1982
ottizieller Name St Maxımıilıan, Volksmund regelmäßig St Max gCNaANNL die Kurztorm
tand auch Isbald Eıngang den amtlıchen Schrifttverkehr
abgedruckt Seida 1812
StAA KW 6/3
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Als InNnan ın der Vikariatssıtzung VO Oktober 1810 ber das Begehren des
Mınısters beriet, W ar Imnan iın Noten Man beschlofß, dıe Angelegenheıt seıiner
kurfürstlichen Durchlaucht, dem Bischot Clemens Wenzeslaus, ZUr Entschei-
dung S  vorzulegen  . Dıie Kırche W aar schließlich Begınn des Jahrhunderts
geweıht worden, da{ß keine weıtere Einweihung statthaben könne. DDen
Könıg brüskıeren, iındem INnan die Neubenennung ablehnte, das INnan

aber auch nıcht. So ırug INall dem Bischot VOTI; WwWI1e CS VO Bischoft abhänge,
eıner Kırche eınen tıtulum der n  9 1ın CU1US honorem CO  cratur,
geben, musse D auch VO seınem Wıllen abhängen, den titulum bzw

aus wichtigen Gründen abzuändern.
Clemens Wenzeslaus entschied: Vicarıatus officıum habe ach seınem VO

ıhm genehmigten Gutachten verfahren, und verständıgte das Vıkarıat dıe
Pfarreı VO ıhrem Namen?. Weıl aber dıe aut königliches Geheiß erfolgte
Namensgebung enn doch eın entsprechendes Zeremonıiell angezeıgt erscheı-
NC  3 liefß, benutzte INan dıe (infolge der kriegerischen Ereignisse des Jahres
1809 verzögerte) kıirchliche Investitur un staatlıche Installatıon der
Augsburger Stadtpfarrer (Dompfarreı, St Ulrıich, St Morıitz, St eorg un St
Maxımıilıan) November 1810 eıner Huldigung den königliıchen
Stitter.

Abends W al das Kirchenportal festlich ıllumınıert. Zur Rechten hob eın
Gen1us eıne Schale voll flammender Herzen CIMPOT, Zr Linken safß eıne
atrone, die Vorstadt symbolisierend, die das appen des Königreiches
Bayern hielt In der Mıtte die Inschrıutt:

Regı Maxımıilıano
fundatorı

Ep1iscopo Maxımıilıano
protectorI1

Georg10 Ferdinando Maerk]
pastor1 hu1lus eccles1a2e

Und darunter als Huldigung, VOT allem den Könıig, eın Chronogramm:
Fortlor hoC lgne asCenDet De CorDIbVs IgnIs’”

FEın Schufß Opportunismus W al gewißß dabeı, als 111l in der Vorstadt sıch
eintallen lıefß, den König anzugehen, moge der Kırche den Namen seınes
Namenspatrons verleihen. Jedentalls benützte derCPfarrer Märkl die Csunst
der Stunde un: schob gleich eıne Bıtte ach Am Junı 1811 richtete CT ber

ABA Vikariatsprotokolle 17310 Clemens Wenzeslaus, geb 28 1739 Hubertusburg, DZESL. DA
1812 Marktoberdorf, königlicher Prinz VO  — Polen, Kurerzbischot VO  —$ TIrıer und etzter

Fürstbischof VO  -} Augsburg. Lıteratur: ADB 309, NDB II 5. 282, Lebensbilder aUuSs

Bayerisch-Schwaben Band 302 tt
Vikarıatsprotokolle 18
Augsburgische Ordınarı Postzeıtung Nr ZLL VO 19 11 1810
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das königliche Kommissarıat der Stadt Augsburg (und damıt Administrator
des Kultus- un Schultonds vorbei), eıne neuerliche Eıngabe den König, mıt
der Bıtte, die Kırche, die allem Mangel leide, mıiıt den ertorderlichen
Paramenten un Kırchenzierden versehen „und derselben, da sS$1e nıcht
einmal miıt eiınem Altarblatt des Ptarr- un Kırchenpatrons, des Maxımıilıan,
versehen 1St, jenes Altarblatt, das sıch ehemals be] den Barmherzigen Brüdern in
München befand, allergnädigst egonnt We;den. möchte  «11. uch die Pfarrge-meınde bat VO  3 sıch aus unentgeltliche Überlassung des Bıldes. Und
wirklıch, 15 Maı 1812 bekam die Administration des Kultus- un Schul-
ftonds auf dem Dienstwege dıe Weıisung, der Pfarrrei die Antwort des Könıiıgs
übermuıitteln:

Wır wollen das befragte, VO dem vaterländischen Künstler della Croce ın
Burghausen gemalte Bıldnıis, den Maxımilian vorstellend, der Pfarrgemeinde
1n der Vorstadt als neuerlichen Beweıs nserer allerhöchsten königlichen uld
ZU Geschenk machen.“ Das Stadtkommissariat habe der Pfarrei das
eröftnen miıt dem Beısatz, da{fß S1e für den Transport und andere Kosten selbst
dSorge tıragen habel? Dıie königliche bayerische besondere Stittungsadmini-
stratıon der wohltätigen Stittungen 1n München, dıe das Bıld herausrücken:
mufß, reagıert sußsauer: Man saume umsowenıger den defßfallsıgen allerhöch-
sten Auftrag schleunigst vollzıehen, als das fragliche Bıld 1ın der Kırche einer

Gemeıinde aufgestellt, eın würdiıges un erınnerndes Denkmal der
Liebe des besten Könıigs seınen Bürgern seın werde!*

Und macht sıch Junı eıne Delegatıon VO Jer Vertretern der
Kırchenverwaltung mıiıt Pterd un: gedecktem agen auft den Weg ach
München, wırd VO Könıg selbt ın Audıienz ın Nymphenburg empfangen un
bringt das Bıld, das S1e ach umständlichen Lauterei:en erhalten hat, wohlbehal-
ten 1ın dıe Vorstadt. Da{fß sS$1e für Rof un Wagen hatten Maut bezahlen
un die Kosten für die Abnahme un Verpackung hatten begleichen mussen,
hat dıe wackeren Augsburger Handwerker allerdings sehr verdrossen. Nun
mufßte das Biıld erst och restaurıert un der Altar umgebaut werden, enn CS
WAar eınerseıts höher un andererseıts schmaler als das bısherige Altarbild, ehe
C5S, WwW1e€ ben beschrieben, Oktober enthüllt wurde.

Es stellte den greisen Heılıgen dar, W1e sıch weıgert, VOT dem römischen
Statthalter Lorch den Götzen opfern. In der Glorie schwebt eın Engel mıt
der Palme als Sıegeszeıichen, zıeht der Scharfrichter das Schwert, während
das olk zusıeht.

11 StAA KW 6/3
StAA KW 34/ı
StAA KW 34/1; das Altarbild wurde 1944 mıt der Kırche zerstort, eine Abbildung hat sıch
nıcht auftinden lassen. Beschreibung gemäfß Teıl 111
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Als neuerlichen Beweıs königlicher uld hatte das Kabinettsschreiben die
Übergabe des Bildes die eEU«C Ptarreı deklarıert. Das WAaTl gewil$ zunächst
eiınmal eıne Floskel, dıe eın Kabinettsschreiber routinemäfßıig entworten hatte;
aber hınter der Errichtung un der Namensgebung der Pfarrei SOWIl1e der
Stiftung eınes Altarbildes steckt enn doch eın Stück Politik. Sıe zeıgen das
Bemühen der Regierung, die ob des rüden Vorgehens der bayerischen Behörden
be] der Aufhebung VO  e} Klöstern un der Einschränkung des katholischen Kults
aufgebrachte katholische Bevölkerung der Stadt Augsburg beschwichtigen,
und s1e diente zugleich wen1gstens in diesem Punkte der Eınlösung eıner
Zusage, die Max Joseph unmuıttelbar ach der Inbesitznahme der Reichsstadt
dem Hochwürdigsten Durchlauchtigsten Fürsten Herrn Clemens Wenzeslaus,
seınem besonders lıeben Freund un Vetter, gemacht hatte, als dieser der
Sıcherstellung der Seelsorge in der Jakober Vorstadt be] ıhm vorstellıg wurde!*.
Allzuviel Rücksicht ahm dıe frischgebackene königliıche Mayestät auf den
seınes Ranges als Landesherrn entkleideten Bischof un: Kurfürsten treilıch
nicht?>. uch der Unmut der Augsburger Katholiken dauerte och lange Sıe
hıelten sıch 1U einmal das Althergebrachte, un die eintachen Leute der
Jakober Vorstadt hıngen ınsbesondere den volkstümliıchen Franzıskanern.

15aAls der staatlıche Adminıstrator des Kultusfonds > ganz 1mM Sınne seıner
Regierung die Erinnerung dıe Mınorıten auszutilgen, die Entfernung der
Franziskusstatue ber der Eingangspforte der Pfarrkirche verlangte, fand

Briet selbst nıcht erhalten; der Inhalt geht Au einem Schreiben des Landesdirektionsrats VO  3

Seida den Könıg VO 1810 hervor. Demzufolge habe Max Joseph mMi1t Schreiben
VO 1806 auf das Ansınnen des Kurfürsten VO Irıer Durchlaucht geaANLWOTFTEL, der
darum bat, die bayerischen Behörden mogen mMiıt der Entfernung der Franzıskaner bıs ZUuUr!r

Herstellung hinlänglicher Surrogate für die Seelsorge zurückhalten FISE Inn Die
ntwort des Königs autete sinngemäß: Wegen Versehung der Augsburger Ptarreıen wuürden
dıe gehörigen Ptarrdotationen ausgewlesen werden (ABA Vikariatsprotokolle 2
Leıider 1St der Briefwechsel Clemens Wenzeslaus/Max Joseph 1Ur in leinen Bruchstücken
erhalten (ABA 166)
ABA Vikariatsprotokolle 1808 „Nach dem Kabinettsschreiben Seiner Majestät des
Königs VO Julı 1806 hätte Inman erwarten können, dafß die Auflösung der Klöster dahıer nıcht
eher erfolgt ware, bis nıcht hinlängliche yurrogate für dıe Seelsorge hergestellt worden waren.

15a Durch ah Reskript dıe Organısatıon und Verwaltung des Stiftungswesens betreffend, War das
pEesaMTE Stiıttungswesen VO  ; Augsburg als der Stadt Augsburg gewıdmet anerkannt und eshalb
VO:  } der mıt organıschem (Gesetz VO 20 Dezember 1806 verfügten Zentralısierung I11-
LNCN worden. Dıe Stiftungen aber wurden ach bayerischem Muster in Cultus-, Unterrichts-
und Wohltätigkeitsstiftungen eingeteıilt und tür deren Verwaltung staatlıche Admıinistratoren
bestellt Zum Verwalter sowohl a) des katholischen Cultusvermögens als auch b) der
katholischen Erziehungs- und Unterrichtsstittungen wurde der rühere reichsstädtische
Ungeld-Schreiber Peter Bioley bestellt Er verwaltete aAb 1808 auch das Unterrichtszwecken
gewiıdmete Vermögen des ehemalıgen Jesuitenkollegs St Salvator, den spateren katholischen
Studientonds (Regierungsblatt 1807 Spalte SOWI1e VO Seıda 1812 und Baer In:
Grimm (Hsg) 1985



150 Theodor Rolle

sıch keiner, der FE seıne and leihen wollte, da{fß der CuUeC Pfarrer, der
Mesner und der Kırchenpfleger selber and anlegen mußften. Dem Pftarrer
ahm INa  } das sehr übel, un der oröfste Wohltäter der Pfarreı, eın Tabakfabri-
ant Naimnens Schmid, sandte dem Kırchenpfleger den Schlüssel seınem
separaten Kırchenstuhl mMiıt eınem geharnıschten Briet zurück: Nachdem der
ehrwürdige, lıebe Heılıge, der demütige Franzıskus seınen lange SCHOSSCHCNH
Rang ber dem Kırchenportal verloren, wolle auch keinen besondern Stuhl
mehr haben

Dıie Ausstattung der Pfarrkirche St Maxımailıan

Wıe sah das ZUuF Pfarrkirche umtunktionierte Gotteshaus aus” Das Außere WaTltr
unverändert Jenes der ehemaligen Franzıskanerkirche, 1U da{fß Ww1e€e beschrie-
ben der Franzıskus aus seıner Nısche ber dem Hauptportal hatte weıchen
mussen. Im nneren aber hatte die Kırche nıcht in der Bausubstanz, aber in der
Eıinrichtung eıne die Sıtuation wıderspiegelnde Umgestaltung ber sıch
ergehen lassen mussen. Um S1e verstehen, mu{l INan sıch zunächst die
Verwaltungsvorgänge ansehen. Im pertekt bürokratischen 5System der Ara
Montgelas hatte alles seıne Ordnung, auch dıe Profanierung der Kırchen 1ın den
aufgehobenen Klöstern un Stitten. Ehe ber eıne Kırche anderweitig verfügt
wurde, erhijelt das Vıkarıat eıne amtlıche Miıtteilung, CS moOoge die „Entweihung“
der Kırche vornehmen. Der Kırchenbehörde blieb ann nıchts anderes übrıg,
als die kırchenrechtliche Profanierung vorzunehmen, W as iın praxı die Bergung
der Reliquien iın den Altären bedeutete!‘.

Die Franzıskanerkirche un: spatere Ptarrkırche St Maxımıilıan ISt
Aufhebung des Klosters nıcht entweıht worden. Nachdem INan ach der
Auflösung des Franzıskanerklosters 1m Hınblick aut die ntervention des
Bischofs un dıe Petitionen der Bevölkerung eın Provısorium für dıe seelsorge-
rische Betreuung der Vorstadtbevölkerung getroffen hatte (sıehe Abschnuitt
IV mufite INa  } auch der Kırche wenıgstens das Allernotwendigste ZAM.

Abhaltung VO Gottesdiensten belassen. Alles, W as aber nıcht schlechterdings
unentbehrlich WAal, Wurde treılıch unerbittlich versteigert. So kam CS, da{fß InNnan

1810, als INa  } dıe Cu«ec Pfarrei installıerte, S1e erst eiınmal Neu ausstatten mußte!®

Teıl {1I
Nachweise tür „Entweihungen“: Jesuitenkirche St Salvator ABA Vikariatsprotokolle 11
1809, ebenso für St Katharına.

18 Eıne Eıngabe VO:  } Bürgern der Vorstadt be] der Spezial-Kloster-Aufhebungskommission VO
28 1808, die für den 1808 aNgESETIZLE Versteigerung au:  en; blieb hne olg N

eıl 1888)
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eld konnte und wollte dıe Regierung azu natürliıch keıines auftwenden un
Crg1nN$ Oktober 1810 CI allerhöchstes Reskript, dafß die be1 den
aufgelösten Kırchen Augsburg och vorhandenen aramente us ZU!r

benötigten Einrichtung der Pfarrkirche St Maxımıilıian verwendet werden
sollten‘!? Das hörte sıch für die Cu«c Pfarrgemeinde gut d dıe Wirklichkeit
treiliıch sah anders aus Schon das Wörtchen AnOCH:: Reskript WI1C5 darautf
hın, da{fß N sıch 1UT Restbestände handeln konnte, die für dıe e Ptarreı
übrıig blieben. Und da War och C1iNEC weıtere Anweısung VO  e} ben
Am Februar 1810 hatte das Generalkommissarıat dıie Weısung erhalten, 65 SCI

nıcht dıe Absıcht des Könıigs, ]JENC Gemälde un anderen Wertsachen, dıe sıch ı
den fterner zZU Kultus bestimmten Kırchen befinden, ıhrer Bestim-
INUNs entziehen „Demnach verbleiben allen Pfarr- un anderen Kırchen,
welche als tortbestehend erklärt sınd ıhre Altar- un Gemüälde
Bıldsäulen, Schnitzwerke WIC ıhr übriges « ZO  Eigentum Das hıefß für die C1E

Pftarreı St Max ZWATrI, da{fß das, W as VO der ohnedies bescheidenen Ausstattung
der Franziıskanerkirche och vorhanden WAarl, nunmehr ıhr Fiıgentum WTr un
ıhr verblieb Gr bedeutete aber auch da{fß VO den anderen Kırchen nıcht
allzuviel bekommen Walr un da{fß die armliche Vorstadtpfarrei mMıiıt scheelen
Augen auf die besser ausgestatteten Pfarreijen der Innenstadt sah

Der CuU«C Ptarrer Märk] wandte sıch weıl die Anweısung des allerhöchsten
Reskripts ZUT Ausstattung SCINCT Kıirche hatte „nıcht Tatsache übergehen und
befolgt werden können, da{fß die Ptarrkırche beinahe allen Stücken
Mangel leıde, „ SCIHHCX traurıgen Lage die allerhöchste Stelle“) Aut dıe
och Z Versteigerung anstehende Ausstattung der Karmelitenkirche hatte Cr

6S abgesehen, ohl ahnend da{fß bei Versteigerung andere A Zug
kommen wurden Und 1STt O6 auch gekommen Bürger der Vorstadt wollten
den Choraltar der Karmelitenkirche MI1t dem Altarbild des Weifßenhorner
Malers Konrad Huber Samııt Baldachin un vergoldetem Tabernakel Au

Schätzpreıis VO 150 Gulden haben, hatten auch schon 50 Gulden angezahlt
aber der Altar 11 ach St Georg Der Arger St Max WT groß““ Und CinNe

Monstranz VO Heılıg Kreuz, die St Max zugeteilt worden Wal, mufßÖte 1119  -

wıeder zurückgeben, un 111all Z sıch weıl Ptarrer Märk] auch dieser
Sache sıch den On1g gewandt hatte, dıe wütende Replik des Adminıstrators
des Kultustonds Er habe dıe Monstranz zurückgehen lassen, weıl

StAA KW  > 6/3
HStA Inn 6198

21 Märk]y da{fi „solche aufgelösten Kırchen neuerdings ıhrer Fxıstenz wieder allergnä-
dıgst versichert worden sınd“ Er spielte damıt aut die zunächst ZU!T Schliefsung bestimmten
ehemalıgen Pfarrkirchen Kreuz, St Stephan FErsteres blieb auf Fürsprache ‚998}  -

Fürstbischof Clemens Wenzeslaus als Garnisionskırche, letzteres als „Nebenkirche der
Dompfarrei geöffnet t. KW 6/3 HStA

Teıl 111
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Durchlaucht, der Kurtfürst VO  «} Trier, darum gebeten habe Ihm se1 6S schliefß-
ıch gleich, die Monstranz stehe, aber wolle sıch eıner Monstranz
nıcht das guLe Eınvernehmen mıt dem Bıschof storen lassen. Und überhaupt: St
Maxımıilıan habe Zzwel Monstranzen, eıne dritte VO St Stephan stehe UT

Verfügung, un könne St Max auch och eıne weıtere geben, die VO  > den
supprimıerten Kırchen och übrig se1l ber darum gehe 6S Ja Sar nıcht. Pfarrer
Märk] tinde sıch 1ın seinem Rang gekränkt, WEeNN seıne Monstranz nıcht eben
orofß WI1e die der alteren Pfarrkirchen se1l und das, obendreın der Tabernakel
Von St Max für die Monstranz VO  > Heılıg Kreu7z klein se1l Um gekränkteEıtelkeit handle 6S sıch, nıcht aber Bedürtnis. Und Paramente habe St Max
ausreichend un Kırchenwäsche mehr als CNUuß, macht sıch der Administrator
Lutt Und WI1e INan höchster Stelle das Benehmen eınes Ptarrers beurteıilt, der
den Köniıg mıt solchen Lappalıen belästigt und dıe Administration durch
einseıtige Berichte ın eın schiefes Licht bringt, überlä(lt Inan dieser selbst“. Es
geht eben ın dieser notvollen Zeıten 1m Kampf die Exıstenz Arf £, un eın
Neuling, WwW1e die Pfarreı St Maxımıilıian einer 1St, mu{ kämpfen. Die Rıvalıtät
der armlichen Vorstadtpfarrei mıiıt den etablierten Altpfarreien der Oberstadt 1St
ebenso verstehen, W1e der Ärger, den der staatlıche Administrator mıiıt den
Verteilungskämpfen hatte.

Dieser Sıtuation entsprechend sıeht 6s 1mM Kırcheninneren in den Anfangszei-
vecn au  ® Sehen WIr un In der Ptarrkirche um  24, Der hohe (21 A/5 m), weıte
(18 m) aber verhältnismäßig kurze (35 m) Raum des als Predigtkirche konzipier-
ten Gotteshauses 1St für eıne Ptarrkirche eınes Sprengels VO  e ber 3000 Seelen
VO vornehereın klein Das einschiffige Haupthaus 1st der Orgelem-
POIC mıt eiınem schmiedeeisernen Gıtter abgeschlossen, aut dem ZWaNnZıg kleine
Heıligenfiguren stehen. Dreı Doppeltüren tühren 1n den eigentlichen Kırchen-
Laum Das Giıtter, 1810 aufgestellt, Stammt aus der Jesuıtenkirche St Salvator.
Kurtfürst Clemens Wenzeslaus, der auch für St Maxımıilıan tat, hat
seınem Erwerb 50 Gulden beigesteuert. Dıie Wände des Kırchenschiffs sınd
durch dorische Pılaster un Korbbogenfelder gegliedert, auf ıhnen ruht eın
schweres Gesims mıt eiınem Triglyphenfries. In den 1ın die Pılaster eingelassenenNıschen standen ehedem Fıguren VO Heılıgen des Ordens des Franzıs-
kus Dıiese sınd Jetzt verschwunden, die Nıschen sınd ZUSCMAUECTKT. Dıie Decke
des Haupthauses besteht aus eınem eintachen Holzplafond. Auf ıhm WaTr in

HStA sıehe auch Anmerkung 15a
Abbildungen des Kırcheninneren AaUuS dem ftrühen 19 Jahrhundert haben sıch nıcht erhalten.
Die Beschreibung stutzt sıch autf eıl I, dem Inventarıum St Maxımıilıan 836/37t.KW  b> H4) mıiıt Hınweisen auf dıe Herkunftft der einzelnen Inventarstücke SOWIe auf den
Grundriß der Kırche (vgl Abb 41, 42) Mehrere Kestaurıerungen haben ıIn der Folge das
Kırcheninnere bıs Zur Zerstörung 1944 verändert.
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Franzıskanerzeıt eın auf Leinwand gemaltes Bild A4UuUS der Entstehungszeıt der
Kırche angebracht, die Stigmatısıerung des Franzıskus darstellend“®. Jetzt 1st
(n abgenommen, 6S bleibt aber der Kıirche erhalten und wırd spater in goldenem
Rahmen der Wand des Schitfes aufgehängt. Be1 eıner ersten Restaurierung 1m
Jahr 521 erhält die Kırche eın eintaches Gewölbe. Kassettengewölbe haben
dagegen VO der Erbauungszeıt her der hor un die ach Süden Zr Gänsbühl
hın vorspringende hohe Heıilig-Grabkapelle, die der Pftarrkırche als Taufkapelle
dient. Den Tautstein mı1t kupfernem Becken un bemaltem Deckel hat INa  } VO

Heılıg Kreuz (als Pfarreı aufgehoben) ach St Max Im Schitt
beiderseıts des Mittelgangs Je zehn Stühle (vıel Platz ISst, w1e gesagtl, nıcht); 1m
hor 7wel mıt Messıng beschlagene Bänke aut beiden Seıten, s1e sınd aus dem
ehemalıgen Kongregationssaal der Jesuıten, dem heutigen Kleinen Goldenen
Saal, ach St Max gekommen. An den Wänden sechs Beichtstühle: iın Franzıs-
kanerzeıten W ar die Kırche eıne beliebte Beichtkirche, nıcht 7zuletzt be] der
Landbevölkerung, die 1ın dıe Stadt stromte. Der hohe Hauptaltar tragt Jetzt das
VO Könıig gestiftete Bıld des Maxımıiulıian. Das ursprüngliche Altarblatt
Stammt VO  e} Hans Rottenhammer“® und stellt die Krönung arıens dar,
umgeben VO eıner grofßen Zahl VO Heılıgen des Franziıskanerordens. Am
Bildrand sıeht INan den Lech mıt vielen Flößen:; enn die Lechflößer kamen
ach gefahrvoller Fahrt VO  } der nahen Flofßlände ZFranziskanerkirche.
Auft Anordnung der Adminıistratıon wırd das Biıld, weıl VO  ; „artıstiıschem
Wert“, aufgerollt un verwahrt. So hat s den Luftangriff VO  e} 1944 überstanden
und hangt heute 1m Seitenschift der jetzıgen Kırche. Geblieben 1st dagegen dıe
Umrahmung des Hauptaltars: wWwel Säulen beidseıts des Gemaäldes un: VOTLT

ihnen der Heılıge Florıan un der Heılıge Maurıtıus. Nıcht mehr vorhanden
sınd hingegen dıe Altarblätter der beiden Seıtenaltäre Aaus der Franzıskanerzeıt,
St Franzıskus un arl Borromaus, auch S1e VO der and Hans Rottenham-
HAGES: jetzt steht aut der Epistelseıite der Sebastian“’, übernommen aus der
ehedem VO  e} den Franzıskanern betreuten Sebastianskapelle VOT dem Stephiın-
gerLOTr, flankiert VO der Katharına un: der Magdalena, diese Statuen
tTammen VO Herz-Jesu-Altar der aufgelösten Jesuitenkirche, ben iın der
Mıtte eın Bıld der Unbeftleckten Empfängnıis. Das Hauptbild der Evangelıen-
seıte 1St eıne Madonna „1N schwebender Haltung“, S1e 1St VO Altar der
Skapulierbruderschaft 1n der Karmelitenkirche ach St Max worden,
möglicherweise mıt der Bruderschatt. Dıie Assıstenzfiguren sınd

sıgnıert ach eıl 111 Tom Morgef 1613
Hans Rottenhammer Altere, geb 1564 In München, se1lit 1607 ın Augsburg ansässıg, ZEST 14

1625 1n Augsburg. Lıteratur: Katalog „Augsburger Barock“ 1968 Seıte 132
Eın Werk VO  . Georg Petel, geb 1590 ıIn Weıilheim, aAb 1625 ın Augsburg, DESL. 1633 1ın
Augsburg. Dıie Fıgur 1st erhalten. Lıiteratur: Müller/Schädler, Petel;, München 1964, Seıte 24;
terner: Katalog „Augsburger Barock“ 1968 Seıte
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Johannes der Täutfer unJohannes der Evangelıst, dıe 065 VO Stanıslausaltar der
Jesuiıtenkirche St Salvator ın die Maxıimilianskirche verschlagen hat Zweı
weıtere Altäre tammen ın der Grundsubstanz och VO den Franzıskanern:
Zunächst der Stuckaltar ın der Grabkapelle. Dessen Altarblatt WAar ehedem eıne
Grablegung, davon künden die beiden Seıtenfiguren Nıkodemus und Josepf
VO Arımathea. Jetzt hat Ian Ort eın Bıld der Geißelung Christı VO Mathıas
Kager untergebracht, das ursprünglıch ohl der Verehrung der Hl Blutreliquiegedient hat“®. spater wiırd Sar der Sebastian dorthin Und 1n eıner
Wandnische auf der lınken Seıte neben der Kanzel 1St als tummer Zeuge der
Vergangenheıit der Kırche der Altar des Antonıuus übrig geblieben, auf eiınem
Buche stehend, das Jesuskınd 1mM Arm ben 1St eın Gott-Vater iın Lebensgrößeunbekannter Herkuntt. Der DPetrus VO Alcantara hat hingegen den Schall-
deckel der Kanzel raumen mussen, eın Kreuz mıt den 'Tateln der Zehn Gebote
1sSt seıne Stelle Die zwolf Apostelleuchter haben eiserne AÄrme, dıe
eiınmal der Jesuitenkirche gehörten, un: der bescheidene Kreuzweg 1st AUS der
Sebastianskapelle ach St Max gekommen, den ursprüngliıchen der Franzıska-
nerkırche hat INan versteigert“”. Vorne hor och die Lorettokapelle mıiıt
eiıner Madonna. FEın Sammelsurium VO Ausstattungsgegenständen heterogener
Herkuntft, hne theologisches Konzept demnach, 065 wırd erganzt VO Paramen-
ten un lıturgıschem Gerät, teıls och VO  3 den Franzıskanern her vorhanden,
teıls AUS der Säiäkularısationsmasse anderer Kırchen (vor allem VO  e} St Stephan)
erworben oder gestiftet, darunter Gegenstände VO beachtlichem kunsthistori-
schem Wert. So spiegelt dıe Eıinrichtung der spater mehrtach restaurıerten
Kırche die Sıtuation der Zeıt wiıder.

FEE Kloster UunN Kırche der Franzıskaner ZU Heılıgen yab als
Vorläufer der Pfarrei St Maxıiımilian??

Die Jakober Vorstadt iın Augsburg gehörte bıs ZUTFr Errichtung eıner Ptarrei ın
der Vorstadt 1mM Jahre 1809 ZUr Dompfarreı. Seıt die Fihlialkirche St Jakob 1m
Gefolge der Reformation dem evangelisch-lutherischen Bekenntnis zugefallen
28 Noch iın der Ptarreı wurde Heıulig-Blut-Fest, dem Sonntag Judıca, das Bıld Seıtenaltar auf

der Evangelıenseite aufgestellt.
Eıne Frau wollte die 15 Tatfeln ZU Schätzpreıs VO  e erwerben, S1e der Neu erbauten
Kırche VO  - Zöbingen (Württemberg) stiften. Die Administration ındes estand auf eiıner
Versteigerung, deren Ergebnis 1st nıcht testzustellen t. KW 11/15). Dıie Fıgur des
Franzıskus ber dem Eıngangsportal Q1ng für 47 Kr eınen Steinmetzt.KW 6/5)
Dıie Darstellung ın eıl {I11 stutzt sıch 1M wesentlichen auf Placıdus Braun, Geschichte der
Mınoriten und Rekollekten 1ın Augsburg; eıl H; Geschichte der Franzıskaner VO  } der
Observanz, Handschriuft ABA (Braun and für seıne Abhandlung keinen Verleger). Z Hauptarl 1961, 3 Teıl {{
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WAarl, entbehrte der katholische Bevölkerungsteıl der Vorstadt (ın dem WI1C

der Reichsstadt überhaupt ach un ach dıe ursprüngliche katholische
Mınorıiıtat ZUE Mayorıtat geworden war) CISCHNCN Gotteshauses, WenNn INan

von der kleinen Markuskirche der Fuggereı eiınmal absieht Im Zeichen der
Gegenreformation hatte der Augsburger Bischoft Marquard VO Berg
(1575—-1591) Jahre 1587 Franzıskaner VO der Observanz soge-
nannte Observanten) aus der Provınzıa Argentina ach Augsburg gerufen AF
der Straßburger Ordensproviınz gehörte der Augburger Konvent, bıs ıhm
Dezember 1807 C1HE königliche Kommıissıon eröffnete, da{fß das Kloster aufge-
hoben SC1 1587 fanden S1C zunächst Aufnahme Haus des damalıgen
Domdekans Johann Konrad VO Gemmuingen, des Bischofs VO

FEichstätt enn den Mınorıten Wl Vo Antfang die Poönıitentiarıe des Doms
übertragen Nach UÜberwindung erheblicher Schwierigkeıten un dank reicher
Fuggerscher Schenkungen gelang die Installierung SaNZCH Konvents

NEeu erbauten Kloster Gänsbühl Jahre 1611 Am 76 Oktober 1613
erfolgte durch Weihbischot Breunıng die Konsekratıiıon der Klosterkirche ad
anctum sepulchrum domuıiını NOSTr1 Jesu Christiı Der Titel VO Kloster und
Kırche „ ZUI0 Heıilıgen Grab“ WAaTt VO  e} VO Domkapıtel FA Abbruch
freigegebenen, aus der Kreuztahrerzeıt stammenden Kapelle der och heute

Derach ıhr benannten Grabgasse die Vorstadt transteriert worden?!.
Konvent entfaltete sıch rasch, unterbrochen lediglich durch die Zeıt der
schwedischen Besetzung der Reichsstadt Dreißigjährigen rıeg, un:
entstand, durch zahlreiche Stiıfttungen un Legate gefördert, ach un: ach C1in

großer zweiflügeliger Klosterkomplex mMiıt Kreuzgang, Bräuhaus, Bıbliothek,
angebauter Sebastianskapelle, (Cjarten un OÖkonomiegebäuden. Von alledem ı1ST
ach teilweısem Abbruch ı 19 Jahrhundert un der Zerstörungen VO 25/26
Februar 1944 heute L1UTr och die den Kirchenneubau VO 1951 einbezogene
Westfassade der ehemalıgen Franziıskanerkirche erhalten Ihr Baumeıster W ar

Isaı1as oll der JUunNgScCI«cC Bruder VO  e Flias oll letzterer hatte die Vısıerungen
FAIE Klosterbau gelietert Der Fassadenentwurt wırd dem Kıstler Jakob
Dietrich Sohn des berühmten Wendel Dietrich zugeschrieben, der jedenfalls
den Holzplafond der Kırche erstellt hat““ Innerhalb der Provınzıa Argentıina
der Franzıskaner-Observanten spielte das Augsburger Kloster C0 wichtige
Rolle, zumal wıederum durch Fuggersche Stittungen gefördert Augsburg
der Ordensnachwuchs den philosophischen, zeıtweıllıg auch den theologischen
tudien oblag Auf rund 7000 Bände belief sıch der Buchbestand der Bıbliothek
die be] der Klosterautfhebung beschlagnahmt wurde un auf Umwegen schliefß-

31 Teıil I
Zuschreibung durch Lieb, sıehe: St Maxımiulıan 1ı Augsburg, Kunstführer, München 1960
Schnell und Steiner) Y \ Bayerische Kunstdenkmale, Kurzınventar, Band I) Die Stadt
Augsburg, München 1957
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ıch die Staats und Stadtbibliothek Augsburg gelangte” Die phılosophi-
schen und theologischen Lektoren des Ordens enttalteten enn auch GCiRG rcSC
schrittstellerische Tätigkeit Zahlreiche Provinzkapıtel wurden Kloster
der Jakober Vorstadt abgehalten, das letzte och September 1805
WEN1ISC Wochen, bevor Kaıser Napoleon be] Zwischenaufenthalt
Augsburg der Ratsdeputatıon, die ıhm dıe bedrückte Sıtuation der Stadt

Dvortrug, die rage stellte „Voulez-vous eire de la Bavıere
Jle Berichte, nıcht zuletzt dıe der bayerischen Kommissäre timMMeEN darın

übereın, dafßß relıg1ösen Leben der Katholiken Augsburgs bıs Z Übergang
der Stadt Bayern die Männerorden C1iNEC wichtige Rolle spielten, ıhnen
nächst den (ExX )Jesuıten besonderer Weıse die Franziskaner?
Placıdus Braun, Exbenediktiner VO St Ulrich un: ochverdienter Hıstoriker,
zählt C1INC Jange [ .ıste VO Verrichtungen auf die VO den Mönchen der
Jakober Vorstadt versehen wurden Seıt ıhrer Berufung ach Augsburg versah
ein Priestermönch das Beichtamt Dom, ein La:enbruder Mesnerdienste
der Marıenkapelle der SOgenannten „Fınsteren Grett“ Begräbnisstätte
der Suüdseıite des Doms, welche ach dem Übergang Augsburgs Bayern

MIit der Johanniskirche abgerissen wurde, Ort Paradeplatz
für das Miılıtär schaffen. Das Predigtamt hatten die Franzıskaner ı St Georg
iNNe Gepredigt haben ach Braun die Franzıskaner auch der CISCHNCH Kırche
un den Ptarrkırchen Sonn- un: Feıjertagen und der Fastenzeıt S1ie
besuchten die Kranken un Sterbenden der Vorstadt bei Tag un Nacht
versahen den Gottesdienst un die Seelsorge Blatternhaus Arbeits-
und Krankenhaus un nahmen stellvertretend die Funktionen des ach
WIC NADTE: ZU Domkapıtel gehörıgen Benetiziums ZU Heılıgen rab wahr
Dazu S1IC Stadt un Umland als Aushiultfe und Katecheten begehrt FEın
besonderer Anziehungspunkt Wr die Franzıskanerkirche als Beichtkirche,

der Krıppe und des Heılıgen Grabs, als Bruderschaftskirche
36 und des Drıitten OrdensBruderschaft der Heılıgen Franz und Anton

Höhepunkt des Kırchen)Jjahres der Klosterkirche Zu Heıilıgen rab WaTtT das
Heılıg Bluttest Sonntag Judica, das MIt 40stündiıgem Gebet begangen wurde
un dem zahlreiche Gläubige aus Stadt un Land usam  v  en Es

Gıier Das Schicksal der Stitts- und Klosterbibliotheken Bıstum Augsburg der eıt der
Säkularısation ı Dıie Säkularisatıion ı Bıstum Augsburg, Akademıie-Publıkation der atholi-
schen Akademıie Augsburg Nr 78
Dietrich G 9 1944
Neben dem Urganısatıons Kommıissar Freiherr VO  - Wıdnmann auch der neubestellte Stadt-
kommiuissär VO:  3 Pflummern SC1INECIN ersten Jahresbericht VO  - 1806 VOÖILI, dıe täglıche
Erfahrung lehre, dafß den Jesuıten und Mönchen Kanzel un:! Beichtstuhl verschlossen werden
sollten und onılert zugleıch, dafß der Jugendunterricht dem FEinflufß VO  3 „Mönchen und
Obskuranten“ stehe. t.  N Regierung 5029
Rummel P E 1984
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galt der Verehrung eıner kostbaren Reliquie, eınes Stückchens der Geißelsäule
Christı Herzogın Maxımıilıana VOIN Bayern, die der Einweihung der Kırche 1m
Jahre 1613 beiwohnte, vermachte den Franziıskanern diesen Schatz, einge-
schlossen 1in eıne AUS old gearbeitete, mıt F.delsteinen geschmückte Mon-
StranZz, dıe iın der Folgezeıt durch Zustiftungen och weıter verzıert wurde. In
eıner ampe VOT der 1m Franziskusaltar verwahrten Reliquie brannte eın ew1ges
Licht: das VO dem VO Bischof Gründonnerstag 1mM I1)om geweıihten
heilıgen gespelst wurde; un jeden 5Sonntag VOT der ersten und ach der
etzten Messe der Klosterkirche erteıilte eın Pater dem olk mıt der Blutreliquie
den egen. Als das Inventar der Kırche 1808 versteigert wurde, erwarb TAau
Marıa Provıno, die Schwester des etzten Quardıans Cölestin De Crygnis, dıe
wertvolle Reliquienmonstranz, dıe solchermafßen der Pfarrkirche erhal-
ten blieb Die Verehrung des Heıilıgen Bluts samt nunmehr zehnstündıgem
Gebet wurde 1n der Kırche weıterhın gepflegt. Fürstbischof Clemens Wenzes-
laus wollte Judica 1810 den Feierlichkeiten teilnehmen, muß te ann aber

Krankheıt absagen”. Die Verehrung des Heılıgen Bluts 1st in der Ptarreı
St Max erst ach dem Zweıten Weltkrieg erloschen. (Abb 38)

Dıie ın Augsburg reich enttaltete Volksreligiosıtät, dıe vornehmlich VO den
Klöstern un 1n besonderem Maße VO den Mendikanten, den Franziskanern
und Kapuzınern, gepflegt un betreut wurde, stiefß seıt langem un: zunehmend
autf Kritik. Die Aufklärung beherrschte das geistige Leben der eıt un hıelt

in Kreısen des hohen Klerus, der Weltgeistlichkeıt, der Universıtäten un
1in den der Wissenschaft sıch wıdmenden Klöstern Eınzug. Es WAar Ja auch
mancher Wildwuchs in den Andachtstormen beschneiden un mancher
hartnäckig tradierte Aberglaube abzustellen. Schon die bischöfliche Behörde 1n

Augsburg hatte oftmals vergeblich versucht, ach damalıger Auffassung
unzeitgemäfße Andachtstormen, w1e etwa dıe Karfreitagsprozession 1ın Augs-
burg, 1abzuschatften. Dıie Bettelorden wurden vieltach, sehr der gerade weıl
das einfache olk ıhnen hıng, als unzeitgemäße, finsterem Mittelalter
zugewandte Instıtute angegriffen un ıhre Auflösung gefordert. In Augsburg,
eıner Stadt, deren katholische Bevölkerung als besonders traditionsverbunden,

1n den Augen aufklärerisch (sesonnener als ausgesprochen rückschrittlich
galt, W ar das ohl wenıger spuren, aber beispielsweise der Dompfarrhelfer
Johann Georg VO  ' agner, ın dessen VO  ' ıhm selt 1780 betreuten Sprengel dıe
Vorstadt lag, hatte ein1ıge Vorbehalte das Wirken der Franziskaner und
ıhre Art predigen”®. ber davon mochte manches eher aut das Konto eıner
gewissen Rıvalıtäat VO  a Welt- un: Ordensklerus verbuchen se1ın. Den Anstofß
ZUur Auflösung des 700 Jahre alten Konvents der Franziskaner-Observanten 1ın
der Jakober Vorstadt gaben ausschließlich die turbulenten politischen Ere1ig-

Teıl I11
38 Rummel P 9 1983 und 1984
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nısse Begınn des Jahrhunderts. un des Reichsdeputationshaupt-
schlusses VO 802/03 hatten ach zahem Geteıilsche der Reichsstadt Augsburg
ınnerhalb ihrer Mauern die volle Landeshoheıt un „als Entschädigung,
Vergütung un: Bewilligung . alle geistlıchen Güter, Gebäude, Eıgentum un:
FEinküntte“ zugesprochen. Dıie Besıtzungen der Augsburger Stitfte un:! Klöster
außerhalb des 1m wesentlichen auf den Mauerbering beschränkten reichstädti-
schen Terriıtoriums tielen Kurbayern ZU, beıides jedoch den Auflagen des

35 des RD  E „ZUIMM Behuf des Autwandes tür Gottesdıienst, Unterrichts- un
andere gemeınnützıge Anstalten als (worauf A U: allem dem hochverschulde-
ten Bayern ankam) ZUr Erleichterung ıhrer Finanzen“. Zusätzlich die
Ausstattung der Domkirchen un:! Pensionszahlungen die Geıistlichen der
aufgehobenen Klöster reichsrechtlich ixılert. Vor allem aber verfügte der 63
RDH. da{fß dıe bisherige Religionsübung eınes jeden Landes Autfhebung
un: Kränkung aller Art geschützt se1l Dıie Reichsstadt nutzte die ıhr0-
chenen Rechte un 1eßß November 1802 den ıhr zugefallenen
Liegenschaften Besıtznahmepatente anschlagen, auch Kloster der Franzıs-
kanerobservanten Gänsbühl in der Jakober Vorstadt. Als Bettelorden hatten
dıe Franzıskaner keinen Besıtz außerhalb der Stadt, da{fß 1er der Rat der Stadt
alleın, hne sıch mıt dem bayerischen Kurfürstentum abzusprechen, vorgehen
konnte. Er verbot dem Konvent dıe Aufnahme VO  e} Ovızen un VO  } auswärtı-
SCH Ordensmitgliedern un 1e1 1m übrigen türs wenıgstens das Leben
des Konvents un dıe Seelsorgetätigkeit der Mınorıten unangetastet. Der Rat
wulßte L1UT SCNAU, da{fß Eıngriffe 1in die selıt dem Westtälischen Frieden
reichsgesetzlich verankerte un in Augsburg geradezu ZUuUr Struktur des
Gemeıhnwesens gehörige Parıtät un damıt ın den Besitzstand eıner der beiden
Kontessionen 11UTr mMı1t oröfßter Behutsamkeit AaNSCHANSCH werden konnten??.
Und doch hatte der zunächst mehr tormelle Akt der Besitznahme seıne Folgen.
Als Augsburg infolge des Prefßsburger Friedens VO Dezember 1805 die
Krone Bayerns fıel, betrachtete sıch das He proklamıierte Königreich insoweıt
als Rechtsnachfolger der Reichsstadt un tführte eiıne „Nachsäkularısation“
durch och davon weıter Obwohl nunmehr mıt landesherrlichen
Befugnissen ın Sachen Religionspolitik innerhal seıiner Mauern ausgestattel,
bekam Augsburg die rüde Ärt,; WwW1€e Bayern die Vermögenssäkularisation 1mM
eigenen Bereich durchführte, und deren aufklärerischen Impetus alsbald
spuren. Mafißgeblicher Mannn iın Bayern War Freiherr (spater: Graf) Montgelas,
der Architekt eınes modernen, dem Gedankengut der Autklärung NIstammen-

Das Kurfürstentum Pfalz-Bayern, mıt dem sıch dıe Reichsstadt der Folgelasten der
Sakularısatiıon der Augsburger Stifte und Klöster verständıgen mulßßSte, sah das grundsätzlich
anders. Die Augsburger Parıtät hat Bayern bereıts während der Verhandlungen MmMI1t der
Reichsstadt und erst recht nach der Inbesitznahme als nıcht mehr zeitgemäfß abgelehnt. Max
Joseph 1808 be] seınem ersten Besuch ın Augsburg den Professoren des Vereinigten
Gymnasıum: „Wır glauben alle eiınen (50t1. °
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den bayerischen Staates, mıt eiınem straft gehandhabten Staatskirchentum. Mıt
den Bettelorden hatte dıeser Mann nıchts 1m Sınn Schon 1m sogenannten
„Ansbacher emoıre“ VO  3 1796 hatte ß deren Auflösung gefordert. Er hielt S1e
für rückständig un ıhren Einflufßß aut das olk geradezu für schädlich und
stand damıt keineswegs alleın. Seın Herr; der Kurtürst Max un spatere
König Max Joseph, hob schon 1801 dıe ersten Klöster auf Franzıskaner un
Kapuzıner erhielten Beicht- un! Predigtverbot. Als der Stiftspfarrer der
Frauenkirche dem Landesherrn seıne Besorgnis vortrug, dafß dıe Autflösung der
Bettelorden die Seelsorge beeinträchtige, antwortetie ıhm der Wittelsbacher ın
der ıhm eıgenen sackgroben Art „Dıie Franzıskaner stinken ın der Stadt die
Kranken un impestieren denselben och die wenıge 1 uit mıt ıhrem
Schweißgestanke. Ich bın für den Klerus diıe Weltgeistlichen) . Die

Seelsorg den me1sts dummen un: aberglaubischen Religiosen Ordensleuten)
überlassen, 1St sehr gefährlich””.“ Diese Haltung bekamen auch dıe Franzıs-

kaner-Observanten in der Jakober Vorstadt spuren. Kurbayern hatte ach
1803 auch die hochstifttischen Lande un: damıt nahezu dıe gesamte Umgebung
der Reichsstadt ın Besıtzzun verbot 1n seiınem Herrschaftgebiet das
Termunıieren ” Einsammeln VO Almosen) un! die Seelsorgeaushilfe durch die
Bettelorden. Im Februar 1804 macht 111all sıch 1m Augsburger Vıkarıat 1mMm
Hınblick auft die seelsorgerische Betreuung der Bevölkerung der Vorstadt
Gedanken darüber, ob dıe Franzsıkaner, denen aller Nahrungszuflufß VO

aufßen sel, nıcht aufgeben un:! auswandern müßten“!.
S1e haben iındes, w1ıe Placıdus Braun ıhnen bestätigt, ıhre Verrichtung bıs

ıhrer Auflösung mıt Eıter un großem Nutzen fortgesetzt, obwohl esS für dıe
Augsburger Klöster ımmer schwıerıger wurde. Die sıch aufklärerisch-tort-
schrittlich gerierende bayerische Regierung tat nämlıch alles, den FEinflufß
der Augsburger Ordensniederlassungen auf das Umland auszuschalten. Lan-
deskinder sollten nıcht mehr Augsburger Gymnasıum St Salvator studie-
recNn, das oing die „Ex“-Jesuıuten, deren Publikationen ach Auffassung
bayerischer Beamter als „Geburten des offensten Religionsfanatısmus” der
Augsburger Magıstrat unterbinden habe Er solle aber auch Maßregeln
die Buchdrucker ergreifen, welche dıe ächerlichsten Lebensbeschreibungen der
Heılıgen, Teufelsapologien aller Art un! die unsınnıgsten Gebetbücher Samıt

eiıner enge Volkskalender ach dem alten Stile mıt allen 1in den bayerischen
Staaten verbotenen Festtagen ausheckten un verschickten. Der Magıstrat
werde schließlich mıiıt eınem benachbarten Staate 1ın Eintracht leben wollen un
alles unterlassen, W as geeignet sel,; das Fortschreıiten VO dessen wohlüberdach-
ten Regierungsgrundsätzen 1ın Hiınsicht auf zweckmäßige und vernüniftige

Pfister/Ramisch: Dıie Frauenkirche 1n München, München 1983
41 StAA KW 25 XVI
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Volksaufklärung rückgängig machen?. Wenn Kurbayern schon gegenüberder och selbständigen Reichsstadt eiıne solche Sprache führte, konnte sıch jeder
ausrechnen, W as geschehen werde, WEeNnNn Augsburg womıt INnan ach Lage der
Dınge jederzeit rechnen hatte seıne Eıgenständigkeit verlıeren un eıne
bayerische Stadt werden wuürde. In der T at WAalr beispielsweise der bayerische
Kommissär Freiherr VO  3 Wıdnmann, dem 65 ın der ersten Phase ach erfolgterZıvyilbesitznahme zufiel, das reichsstädtische Regiıment aufzulösen un Augs-burg in die bayerische Administration überzuführen, eın typischer Vertreter des
1n der Ara Montgelas iın bayerischen Amtsstuben herrschenden Geıstes.
Wiährend R dem evangelischen Bevölkerungsteil un auch den evangelıschenGeıstlichen ob deren aufgeklärter Haltung zugetan WAar, betrachtete 8 das
katholische Kırchenwesen, das antraf, als eıne Welt dunkler Machenschaften,
ın die durch die bayerische Besıtznahme nunmehr Licht komme. Der Zzwel
Drittel der Bevölkerung umfassende katholische eıl se1l auffallend mıißver-
genugt, berichtete seıner vorgesetzten Behörde, der königlich bayerischenLandesdirektion ıIn Ulm; un eıtete daraus die Forderung ab, den hohen
Klerus un auch den Bıschof, den anscheinend nıcht leiden konnte,
überwachen. Clemens Wenzeslaus se1 verantwortlich für die vielen Fanatıker,
Raıisoneurs un schlechten Bürger. Dıi1e Werkzeuge, deren sıch bediene, se]en
die Exjesuiten un dıe Bettelmönche, „dıe eıner Christuslehre Hafß un
Mißtrauen zwiıischen beiden Religionsteilen“ tortpflanzten. „ Was erst ın den
Beichtstühlen vorgeht un W1e das gemeıne Landvolk 1er bearbeitet wiırd, 1st
leicht erraten.“ Be1 dem hohen un dem nıederen Klerus se1 der Tag der
Zıvilbesitznahme eın Tag des Schreckens SCWCESCNH, weıl Privilegien, Immunıitä-
ten und VOT allem der Einfluß@ß auf das olk Grabe selen. „Wenigerauttallend und neckend (als der hohe Klerus), aber desto gefährlicher WAar der
nıedere Klerus und besonders die Klostergeistlichen und Bettelmönche durch
ıhren Eıinflufß auf die angesehensten katholischen Häuser durch ıhre Bettelbesu-
che un auf das gemeıne olk durch Kanzel un Beichtstuhl®*. Dıi1e Landesdi-
rektion handelt entsprechend: 1807 wırd den Franzıskanern endgültig das
Terminıieren und die Aushıilfe untersagt. Am Dezember 1807 erötffnet ıhnen
eıne königliche Kommıissıon (wohl dıe 1ın Augsburg tätıge Spezıial-Kloster-
Aufhebungs-Kommaission):

da{fß ıhr Kloster VO  5 NUu aufgelöst sel,
jeder Priester und La:enbruder ZUr Jahrlichen Alimentation 125 Gulden
beziehen habe,
da{f für samtlıche Individuen das geräumıge Nebengebäude des Klosters
Ottobeuren ZUr ohnung bestimmt se1l un ıhnen eın Garten ZUTr Benutzung
angewıesen werde,
Dıietrich 1944

43 Freiherr VO Wıdnmann: „Die definıtive UOrganısatıon der ehemaligen Reichsstadt Augsburgbetreffend“, 1er zıtlert ach Dietrich G 9 1944
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da{ß s$1e sıch der Aushıılte in der Seelsorge schärtster Ahndung enthalten
sollten un
da{fß 6S ıhnen überlassen werde, ıhren Unterhalt durch Mefsstipendıien
erleichtern.

Das Vıikarıat beschäftigt sıch mıt dem Vorgang erst i1 Junı 1808 auf eıne
Bittschrift der katholischen Bürgerschaft der Jakober Vorstadt hın Erreicht
wurde VO kiırchlicher Seıte her nıchts mehr Anı Al Junı 1808 verlassen dıe
Franzıskaner JUumnter Anführung eınes Polizeidieners“ die Stadt“**. Die Kırche
wırd geschlossen. Dıie Observanten gehen übrıgens nıcht ach Ottobeuren.
Eınıige „kleideten sıch ın Weltpriester un wıdmeten sıch der Seelsorge“
Braun), einıge gingen ach Klosterlechfeld, die meısten ach Lenziried, beıdes
Zentralıisationsklöster, Absterbeklöster ıhres Ordens.

Schon 1804 hatte Viceoftizıial De Hayden dem Vıikarıiatsoftfizium un: schliefß-
ıch auch Kurfürst Clemens Wenzeslaus 1im Hınblick auf die seelsorgerische
Sıtuation 1ın der damals och bestehenden Reichsstadt vorgetragen: „Obwohl
der Zeıtgeıist dem klösterlichen Stande Sanz un Sal abhold 1St un ıh Banz
vernıiıchten sıch eın eıgenes Geschäftt macht, annn dieser wandelbare Geilst
bald wıeder eıne andere Gestalt annehmen un die gemachten Zerstörungen
bedauern?.  AD (GGenauso 1st CS gekommen. Ludwig I 1825 auf den Ihron
gekommen, hat im Interesse eıner relig1ösen Erneuerung wieder auf die
Männer- un Frauenorden un nıcht zuletzt autf die Franzıskaner DBESETZL un
ıhnen Cu«c Wırkungsmöglichkeiten in Bayern gegeben. Nach Augsburg aller-
dıngs sınd S1e nıcht mehr zurückgekehrt.

Dıie Neuorganısatıon des batholischen Kultuswesens ın der
Stadt un dıe Errichtung einer Pfarreı ın der Vorstadt

1e] Freude den ıhr iınfolge der Säkularısatıon zugefallenen Rechtspositionen
und Werten hatte die Reichsstadt nıcht. Nıcht LLUT da{fß das Damoklesschwert
der Mediatisıerung durch den bayerıschen Nachbarn tortan ber dem Gemeın-

hıng. Vas, W as ıhr zugefallen WAal, bestand in der Hauptsache AUS

Gebäuden, die Unterhalt verschlangen un nıcht ohne weıteres eld
machen9 das dıe hochverschuldete Stadt dringend benötigte. Dafür
aber sah S$1e sıch un das mu{fte 1n eıner parıtätisch vertafßten Stadt prinzıpielle
Fragen aufwerfen VOT dıe Notwendigkeıt gestellt, be] taktısch unangetastetem
Fortbestand der protestantischen Kirchenorganisation das katholische Kultus-

auf eıne völlig (T personelle un materiıelle Grundlage stellen.
Nahezu unvermeıdlıch, da{fß CS hıerüber heftigen inneren Auseinanderset-

Teıl { 1
StAA K A  b> 25 XAVL Organıisationsgutachten VO  } Viceoftizial de Hayden VO 1804
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ZUNSCNH kam Diese wurden auf katholischer Seıte gegenüber dem paritätisch
besetzten Geheimen Rat der Stadt bzw eıner Ratsdeputation VO  5 der*
schaffenen katholischen Kultusdeputatıon ausgetragen, dıe ab Januar 1804 dıe
Bezeichnung „katholische Oberkirchenpflege“ erhielt. Es o1ng letztlich darum,
ob das Säkularısationsgut ausschliefßlich katholischen Kultuszwecken gewıdmet
se1 und Wer darüber befinden habe Der Streittall wurde Reichsge-
richt 1ın Wıen anhängıg gemacht. So WAar innerstädtisch mangels eınes Konsenses
och alles 1N der Schwebe, als die Stadt diıe Selbständigkeıt verlor un Bayern
mıiıt dem säkularısıerten Kirchenbesıtz ınnerhalb der Stadtmauern auch die
Kultusprobleme erbte. Mıt Kurbayern, dem übermächtigen Nachbarn, hatte
sıch dıe Reichsstadt schon ach erfolgter Inbesitznahme des säkularısıerten
Kıirchengutes iınnerhalb ıhrer Mauern 1n schwierıigen Verhandlungen auseınan-
dersetzen mussen. Dabe!] erwıes sıch der bayerische Kommissär, der nunmehr
1n bayerischen LDiensten stehende ehemalıge fürstlich-dillingsche Kanzler VO

Epplen als ausgesprochen unangenehmer Partner?®. Bayern hatte Ja den einträg-
lıchen Besıtz der Augsburger Stitfte un Klöster außerhalb der Mauern erhalten,
un CS oing daher den Anteıl der beiden Partner den Pensionen, die
zahlen un: daneben die künftige Dotierung der Augsburger katholıi-
schen Pfarreıen, sowohl W as die Personal- als auch W 4S dıe Sachkosten anlangt.
Denn bisher die sechs Augsburger Stadtpfarreıen, durchwegs 1n Stifte
iınkorporiert, VO diesen unterhalten worden;: VO seıten der Reichsstadt W ar

1m Unterschied den evangelischen Pfarreien eın Zuschufß ZU katholıi-
schen Kultus geleistet worden. Bayern freilich schob dıe NCUC, auftf dıe Reıichs-
stadt zukommende Belastung dieser Vıer Pftarreıen genugten tür dıe
Bedürtnisse des katholischen Kultes völlıg, ırug Epplen seınem kurfürst-
lıchen Herrn auf eıne Beschwerde des Rats der Stadt hın VOT, daftür verfüge die
Stadt angesıichts des ıhr zugefallenen Vermögenszuwachses ber hinreichende
Mıiıttel. Entschliefße sıch aber die Stadt, keıine Kırche un keine Kapelle
verlieren, „und 1ın ıhrer SaNzZCch Verfassung nıchts andern, Mag s1e das
Opfter, das s1e dadurch der Parıtät un dem Bıgotismus, den Idolen VO

Augsburg, bringen will, mıt iıhren eıgenen Revenuen erkaufen  «4/ Und als der

Haupt 1923
StAN Regierung 4930 Der Rat der Stadt schickte VO Epplen eıne Beschwerdedeputa-
t1on den kurfürstlichen Hoft. Max Joseph ordnete eıne Untersuchung durch den
Freiherrn VO  —3 Lerchenteld Der gewandte Dıplomat gab den Augsburger Beschwerden 1n
einıgen unwesentlichen Punkten ın Sachen Dotatıon des Kults 1n den Augsburger Kirchen
blieb unerbittlich. Es WaTtr der blanke Zynısmus, WEenNnn aut den Augsburger Einwand, viele
Stiftungen sejen dem Heıl der Seelen gewidmet, bemerkte: Da müßten sıch diıe
Seelen schon dıe Reichsdeputatiıon der besser noch die vermittelnden Mächte (Frank-
reich und Rufßland) halten, vielleicht haätten die Seelen aber bereıts eingesehen, dafß dıe
eigenen Sünden nıcht durch remdes Gebet vertilgt und dıe uhe der Seele 11UT durch eınen
moraliıschen Lebenswandel erlangt werden könne.
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Ratskonsulent Melchior Hoscher 1mM Namen der durch Kriegslasten auUSsgCcDPO-
erten un geschundenen Stadt dem Kaiıser der Franzosen be] seınem Autent-
halt Oktober 1805 vortrug, durch die Siäkularıisatıon habe Augsburg
praktisch nıchts als leere Haäuser un:! Steinhaufen, dafür aber die
Mitgestaltung des Unterhalts der Geıistlichen un des Kultus sıch eingehan-
delt®®, da hörte der Korse aum hın Er WAaTr mı1t Fragen Banz anderer Art un
Dimensionen beschäftigt un betrachtete die Reichsstadt lediglich als Disposı-
t1onsmasse, ber dıe 1im Grunde schon verfügt hatte. Mochte sıch Bayern mıt
derleı Quisquilıen herumschlagen.

Schließlich aber vab CS noch eıne weıtere Ebene, auf der der Magıstrat ber
das ıh sehr bedrückende Problem der Neuorganısatıon des katholischen
Religionswesens verhandeln mußte. Dıie neuaufgestellte katholische Oberkir-
chenpflege W ar namlıch auch beauftragt worden, in dieser Angelegenheıt mıt
eıner bischöflichen Kommissıon 1n „confidentielle Verhandlungen“ einzutre-
ten  d uch diese Verhandlungen och nıcht Ende gediehen, als dıe
Zivilbesitznahme der Reichsstadt erfolgte. Ö1e€e sınd iın unserem Zusammenhang
aber deshalb VO  3 Interesse, weıl 1n diesen Verhandlungen erstmals, und ZW alr

von seıten des Vikarıats, der Gedanke auftaucht, 1mM Rahmen der Neuorganısa-
tıon des katholischen Kultuswesens der Stadt eıne eıgene Pfarreı 1ın der Jakober
Vorstadt errichten. In der Vikarlatssıtzung VO 71 Marz 1804 legt
Viceoftizıal Thomas De Hayden eıne 45seıtige Denkschriuft „Versuch eıner
Organısatıon des katholischen Gottesdienstes überhaupt un des pfärrlichen
iınsonderheıt 1in der kaiserlich treıen Reichsstadt Augsburg“ ZUT Beratung VOr  >0
Dıie städtische Seıte hatte ın den angelautfenen Verhandlungen den Wunsch
geäußert, 6S moOge eın solcher Organisationsplan entworten un 7M0HE Grundlage
der weıteren Verhandlungen gemacht werden. Das Vıkarıat Vorsıtz VO  z

Generalvikar Nıgg halt die „Deliberationen“ des Entwurtstertigers £ür durch-
aus richtig, beschliefßt jedoch, s1e die höchste Stelle, den Bischof
gelangen lassen. Am 73 Aprıl teilt Clemens Wenzeslaus dıe eigenhändıg
unterzeichnete Entscheidung mıt: Seıne kurfürstliche Durchlaucht tinden
den vorgelegten Organisgtionsplgn nıchts erinnern, dıe diesseıitige Kommıs-
S10n se1l nunmehr aNnZUWCISCI), mıt den städtischen Deputıierten auf dieser Basıs

verhandeln?!.
Dreı Punkte beschreibt das Posıtionspapier des Vıkarıiats 1n aller Ausführlich-

keıt:

Dietrich G., 1944
StAA KW 25 XVI
Kopıe ın StAA KW 25 XVI Thomas de (von Hayden Haıden), Dr 1ur. v} geb 18 1739
München, 1769 1n das geistliche Ratskollegium des Bıstums Freising aufgenommen, 1774 VO

Fürstbischof Clemens Wenzeslaus als Kanzleidirektor ach Augsburg beruten, 1787 Provikar
und geheimer Rat, seılit 1795 Viceotffizial und Kanoniker VO St Gertrud, ZEST. 1813

51 Protokollauszug 1n StAA KW 25 XVI
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In referiert der Autor ber den gegenwärtigen Personalstand des
katholischen Kultus iın der Reichsstadt. Sechs Pfarreien hat s1e; reı davon sınd
durch Weltpriester versehen (Dompfarreıi, St Morıtz, St Stephan), reı durch
Religi0sen, WOZU och jeweıls Cooperatoren, Prediger IC kommen. Neben
den Pfarreien aber wiıirken ın der Seelsorge mı1ıt dıe Exjesuiten, die Karmelıten,
die Franzıskaner, die Domuiniıkaner un dıe Kapuzıner. Dıie Franziıskaner haben
etwa „ZWC Prediger un: wenı1gstens 16 ZUTF Auskhıilte in der Seelsorge un
anderen gottesdienstlichen Verrichtungen unterhalten“. Insgesamt sınd be]

01010 Katholiken die Zahl sel gegenüber trüher stark zurückgegangen, weıl
Handel un Wandel ziemlich gehemmt sınd 110 Priester tätıg. Fur al] diese
Seelsorger hat die Stadt nıchts aufwenden mussen, auch nıchts für den Sachbe-
dart der Kırchen, wobel der Vikarıiatsvertreter nıcht vergißt, anzumerken, da{fß
die protestantischen Seelsorger „ein1geESs salarıum“ aus städtischen Miıtteln
bezögen. Auft 70 bıs 0 01010 Gulden veranschlagt den Aufwand für den
katholischen Kultus 1n der Stadt”?.

In eınem seınes Memorandums behandelt der Viceotftizıal dıe rage,
wiıevıel Priester künftig „ZUr Seelsorge un dem Kultus überhaupts notwendig“
sınd Dabe:i kommt es ıhm sehr darauf dl darzutun, da{fß den
Augsburgern och viele Bewohner des Umlands seelsorgerisch betreuen sınd
(De Hayden quantifiziert deren Zahl auf mındestens weıtere 000), weıl die
Landbevölkerung ıhrem Andachtstriebe tolgend in großer Zahl namentlich be]
Festen etic die Kırchen der Stadt besuche. Dıie Stadt musse der seelsorger1-
schen Betreuung der Landbevölkerung sehr ınteressiert se1n, enn diese leße
eım Verzehr un beim Einkauf viel eld 1n der Stadt Beiläufig ertährt INall,
da{fß ach Kreuz 1n erster Linıe die Heilig-Grabkirche der Franzıskaner
Gänsbühl die bäuerliche Bevölkerung anzıeht. Wohl autf Wunsch der städti-
schen Verhandlungspartner unterscheidet De Hayden zwischen wesentlichen,

den „pfärrlichen“ un den vermeıntlich unwesentlichen Verrichtungen, als
da sınd Bruderschaftftsteste, zehnstündıges Gebet,; Rosenkranz, haäufıges Beicht-
hören us annn freilich darzutun, dafß diese 1im Grunde ebenso wesentlich
und unverzichtbar sejlen. Schlußendlich rechnet der Reichsstadt L0) ı dafß
WENnNn 111a aut dıe Miıtwirkung der Ordensleute künftig verzichten 111 68
Priester „confıde ratiıonıbus omnıbus“ ertorderlich sınd, den Kultus 1ın
Augsburg 1mM bisherigen Umfang aufrecht erhalten”?, un darauf un:! das
unterstreicht der Jurıst De Hayden mıt Nachdruck besteht eın Rechtsan-

Dıie Stadt ihrerseıits hatte 3/ 01010 $] errechnet, rund 01010 für dıe Bezahlung der Geıistlichkeit
und rund 15 01010 für den Sachauftwand der Ptarreın. t.  N Regierung 4929 SOWIe StAA KW

25 XVI) In dem Reskript VO 19 1809 konzedierte Bayern ann eıne Gesamtsumme VO

24 01010 fl) davon 11 1010 für dıe Besoldung der Geıistlichkeıit.
Dıie Reichsstadt ihrerseıts hatte mMI1t ertorderlichen Weltgeistlichen gerechnet, Bayern
konzedierte ann 1809 71 Priester. t.  N Regierung
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spruch. Nach dem klaren Wortlaut des Reichsdeputationshauptschlusses mufs-
ten dıe der Stadt zugefallenen Guüter vAl Behuft des Aufwands für Gottesdienst
un Unterricht un erst annn ZUT Erleichterung der Fınanzen verwendet
werden, wobel diese Bestimmung mıt 63 R:I  T gesehen werden
mUuSsSe, nachdem dıe bisherige Religionsausübung Aufhebung un: Kran-

kung aller Art geschützt se1 „Also auch iın Augsburg darf die bisherige
Religionsausübung weder aufgehoben och gekränkt eingeschränkt) WCI-

en  “ sondern der Staat habe die Pflicht, s1e schützen. Daher muüßten dıe
pfärrlichen Verrichtungen, dıe wesentlichen un: die sogenannten unwesentli-
chen, und der bisher übliche Kultus seınen ortgang haben Daher musse auch
eın entsprechender Fonds aufgezeıigt werden, der diesen ortgang garantıere.

Man annn sıch vorstellen, in welcher geradezu ausweglosen Verhandlungspo-
sıt10n sıch die innerlich zerstrıttene Reichsstadt befand, eingeklemmt zwıischen
die schlechterdings unvereinbaren Auffassungen Kurbayerns un des Vikarıats.
Kurbayern, das 1er Pfarreiıen tür ausreichend halt un den Zulauf des Umlands

den Augsburger Kırchen unterbinden will, während das Vıkarıat allentalls
UuNscCIn ber die Auflösung VO Klöstern mıt sıch reden lafßt, ann aber die
och 1e] kostspieligere Aufrechterhaltung des Kultus durch Welt-
geistliche VO der Stadt verlangt.

Wenn 1eSs erfolge, halt De Hayden schließlich auch eıne Umorganısatıon
der Pfarreıen für angezeıgt. Und 1es betrıitft in erster Lıinıe die ungleichen
Größenverhältnisse der Pfarreıen, iınsbesondere die Dompfarreı. Sıe 1St ıhm
grofß (über 6500 Seelen, mehr als dıe rel Pfarreıen der unteren Stadt zusammen)
un: weıtläufig; ıhre Pastoratıon 1St für den Dompfarrhelfer aum möglıch.
Schon JETZT, da doch die Franzıskaner eilfertig den Kranken beispringen, musse
mancher Bewohner der Vorstadt die Reıse 1n die Ewigkeıt FetenN; hne die
Sterbesakramente empfangen, welche spenden den Franzıskanern Ver-

wehrt 1St. Wenn daher auch och die Franzıskaner abziehen mülßsten, womıt der
Viceoftizial offensichtlich rechnet, ann ware für die Bewohner der Vorstadt
un vollends für Jjene außerhalb des Jakobertors die „Seelsorg zı1emlich VeOeI-

kürzt“ un der Besuch des Gottesdienstes sehr erschwert. 1a ware enn
doch fragen, ob CS nıcht ımmer vorausgesetZL, die Franzıskaner wurden
nıcht mehr ZUr Verfügung stehen sinnvoll ware, dıe ohnedies unbeträchtliche
Ptarreı VO St Stephan miıt Ptarrer un Hılfspriester un: allen pfärrliıchen
Rechten ın die Vorstadt versetzen Dıie Pfarreı VO St Stephan, die CIM un!
gul VO Dom Aaus betreut werden könnte, verlöre wenıg der nıchts, diıe Leute
1in der Vorstadt gewannen 1el Miındestens aber muüßten einıge vAa Dom
gehörıge Hılfspriester mıt der Erlaubnis, die Sakramente admıiınıstrıieren, ın
die Vorstadt werden. „Überhaupts“ könnte die Einteilung der Ptar-
reıen zweckmäßiger se1ın, wenn ıhre Größe aufeinander abgestimmt wırd un
damıt auch dıe Zahl der Priester jeder Pfarreı ausgeglichen wırd Vorschläge,
die bereıts eıne „Pfarreı 1n der Vorstadt“ miteinbeziehen, werden unterbreıtet.
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So War also „manches unterhandelt un auseinandergesetzt“, aber ın Sachen
katholischer Kultus nıchts definıitiv, geschweige enn für dıe Katholiken
befriedigend geregelt, als DE Dezember 1805 die mıilıtärische un
Maäarz 1806 die zıvile Besitznahme der Reichsstadt durch das Januar 1806
ZU Königreıch proklamierte Bayern ertolgte. Der katholische Kultus,
resumıert rückblickend der aus reichsstädtischen in bayerische 1enste ber-
NOMMMMENE Freiherr VO Seıda, der beste Sachkenner der Materıe, se1 bıs vA
Ende der Reichsstadt 1n finanzıeller Hınsıcht ın eınen „schauderhaften
Zustand“ versunken, nıcht einmal der drıitte Teıl der für den Kultus ertorderli-
chen Summe se1l verfügbar 4  gewesen”  E

Der Vertreter des Landesherrn nımmt ann auch die Religionsangele-
genheıten ın der Stadt umgehend ın dıe and Am Z Marz 1806 ergeht eın
Schreiben der königlichen bayerischen Besitznahme- un Organısationskom-
mıssıon die katholische un die evangelische Oberkirchenpflege der Stadt, iın
dem diesen eröffnet wird, dafß nunmehr iın Augsburg iın Religionsangelegenhei-
ten Salz ach denselben Grundsätzen vertahren werde, welche bereıts in den
alteren bayerischen Staaten angewandt werden. Auft die einschlägigen Bestim-
IMNUNSCH ın den Regierungsblättern wırd verwıesen. Der VO Kommiıissär
eingesetzte provisorische Stadtmagistrat habe sıch danach richten. In allen
einschlägigen Vorkommnissen se1l dıe Königliche Landesdirektion ın der
Provınz Schwaben (Sıtz ın dem damals och bayerischen Ulm) berichten,
welche dıe landesherrlichen Rechte ın kırchlichen Angelegenheiten wahr-
nehme??. Das hıefß nıchts anderes, als da{fß das ın Bayern besonders straft
gehandhabte Staatskırchensystem ab sotort auch auf Augsburg angewandt
wurde. Dıie katholische Bevölkerung bekam die Konsequenz enn auch also-
gleich spuren. Am März ergıng eın Schreiben das Vikarıat, das CS die
sechs Pfarreien weıtergab, un ın dem für dıe kommenden Kar- un Ustertage
einschneidende Eıngriffe ın den ult landesherrlich verfügt wurden:

Am Palmsonntag keine Prozession außerhalb der Kırche;

VO  ; Seıda, 1812, Franz Eugen Freiherr VO Seida un! Landensberg, geb 23 LT
Rheıinberg, Juristische Studıien 1n Köln/Bonn, ach der Besetzung Kölns durch die Franzosen
zunächst ın tranzösıschen Dıiıensten, ab 1796 aut Betreiben selnes Schwiegervaters 1m Dienst der
Reichsstadt Augsburg. 1799 Oberrichter, dem die miılden Stiftungen unterstellt sınd 1806 VO  .}

Bayern übernommen, Referent tür das Stiftungs- und Unterrichtswesen iın der Organısatıons-
kommissıon, 1807 Landesdıirektionsrat der Provinz Schwaben und Stittungs-Curator, 1808
Kreısrat eım Generalkommissarıat des Lechkreises, 1810 Stiftungs-Administrationsrat eım
Lokalkommissariat Augsburg, 1817 Regierungsrat des Oberdonaukreises, gestorben 28
1826 Von Seida hat emnach ber alle Umorganısationen hınweg dıe Aufsicht ber das
Stiftungswesen wahrgenommen. Obwohl Katholik, War eın aufklärerisch eingestellter
Mann, VOT em die (Ex-) Jesuıten eingestellt.
StAA KW 25 AVI, ABA 75724
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das 40stündige Gebet in Hl Kreuz, das bisher Palmsonntag
Mitternacht anfıng, wırd 1n eın zwölfstündıges Gebet VO  } Uhr MOTSCNS bıs

Uhr abends umgewandelt;
die VO  D} Kreuz ausgehende Karfreitagsprozession findet nıcht mehr STa  E}
die heiligen Griäber dürtfen nıcht mehr mıt farbıgen Glaskugeln beleuchtet
werden:
der Osterdienstag 1st gewöhnlicher Werktag, Festgottesdienste tinden
diesen Tage nıcht mehr

Dıie Behörde unterlie(ß CS nıcht, darauft hinzuweısen, da{fß CS 1ın einıgen dieser
Punkte bereıts bischöfliche Verordnungen gebe, die aber bislang anscheinend
nıcht hatten durchgesetzt werden können?  P Jedentfalls die Eingriffe 1n
den in Augsburg herkömmlichen Kult, die sıch in der Folge fortsetzten, Unmut
und Unruhe 1ın der Augsburger katholischen Bevölkerung, und die
bayerischen Behörden, übriıgens größtenteils AUS übernommenen reichsstädti-
schen Beamten bestehend, dıe sıch rasch dıe OE Gangart aneıgneten, rechne-
ten s1e auf das Konto der Exjesuliten un: VOT allem der Mönche. uch die
bayerischen Behörden konnten ıhre Vorstellungen VO zeıtgemäßer Relıgions-
ausübung 1n Augsburg nıcht sotort durchsetzen. Jedentfalls berichtete der
neubestellte Polizeidirektor der Landesdirektion:

„Wenn 111a den hohen rad VO  3 fanatıiıscher Religiosıtät 1n Erwagung zıeht,
welcher eiınem eıl der katholischen hıesigen Einwohnerschatt seıt längerer eıt
eıgen 1st 1St CS VO selbst einleuchtend, da{fß Verfügungen, welche mıt
Begriffen, mıt der Muttermilch eingesogen, nıcht übereinstımmen, nıcht
sogleıch allgemeın beobachtet werden.“

Mıt der Neuorganısatıon der Pfarreıen, dıe zumiındest W as deren £inanzıelle
Seıte angelangte dıe Masse der Bevölkerung wenıger interessıerte, Sing CS

ebentalls langsam
Am 31 Jul: 1806 ordert der Organisationskommıissär Freiherr VO Wıdn-

INann VO der ehemalıgen Oberkirchenpflege eıne gedrängte Darstellung des
Zustands des katholischen Kirchenwesens, iınklusıve eıner aproximatıven
Summe, welche die bisherige Unterhaltung gekostet hat Diese annn NUr dıe
mißliche Sıtuatiıon darlegen: „Der Zustand des hıesigen katholischen Kırchen-
ecscms 1st mıt der Säkularisationsepoche in eıne solche kritische Lage
worden, da{fß beinahe eıne gänzlıche Stockung daraus entstehen mußte, maßen
bei Besitznahme . der geistlichen CGuüter auch die saämtlıchen Kirchenfonds,

der katholische Gottesdienst vormals unterhalten wurde, miıt eingeZO-
CI wurden.“ Da zwiıischen der Administration-Deputatıon des Rats un der
katholischen Oberkirchenpflege eın UÜbereinkommen hatte erzielt werden

StAA KW 25 XVI
StAN Regierung 5032
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können, hatte man sıch damıt beholten, den dringendsten Bedürtnissen
vorschußweıse abzuhelten. ber selbst 1er W al die Stadt och tür das letzte
Quartal 1805 mı1ıt 2000 Gulden 1mM Rückstand. Die bayerische Organısatı1ons-
kommıissıon hat diese 2000 Gulden ZW ar inzwiıischen bereitgestellt, aber für dıie
beiden ersten Quartale 1806 1st och nıcht ZESOTZL. än diesem Zustand befindet
sıch das katholische Kırchenwesen jetzt, da{ß WIr eıner gedeihlichen Kırchen-
organısatıon mıt Sehnsucht entgegensehen«58_

Nun, rasch wiırd die Sehnsucht nıcht ertüllt, Ww1€e dıe Dınge 1ın Augsburg
L1U  - einmal stehen. Am 30 Januar 1807 erstattet der NEeCu bestellte tadtkommiıs-
sar, der ehemalıge „Geheime“ der Reichsstadt und nunmehrıge Verwaltungsrat
VO Pflummern erstmals den vorgeschriebenen Jahresbericht dıe Landesdiıi-
rektion. uch hat sıch schon dıe ın Religionsangelegenheiten üblıche
Dıiıktion der bayerischen Bürokratıe angepaßst un stellt test: „Dringend 1St 065

auch, dem Cultus ın Bälde, nıcht eıne definıtıve, doch wenıgstens eıne
provisorische Einriıchtung geben, durch welche der Willkür der geistlichen
Behörden Schranken gesetzt un: hauptsächlich das vorhandene Deftizıt geho-
ben werden Ragnl  D Die täglıche Erfahrung lehre übrigens auch, dafß bald den
Jesuıiten un: den Mönchen Kanzel und Beichtstuhl verschlossen werden
sollten??.

Im März 1807 kommt ewegung in dıe Sache ])as Vıkarıat wırd aufgefor-
dert, eıne Verhandlungskommuissıion benennen. Antwort: Die Benennung se1
eıner höchsten Anordnung Seıiner kurfürstlichen Durchlaucht (d:h des
Bischots Clemens Wenzeslaus) unterstellt worden und werde alsbald mıtgeteılt
werden. Allerdings seıen 1m Vikarıat die Geschätte 1Ns Stocken geraten.
Erledigte Stellen seıen, weıl die Landesdirektion ın Ulm entsprechende Antrage
nıcht bearbeıtet hat, selıt sechs bıs acht Oonaten unbesetzt. Damıt 6S überhaupt
umgeht, hat eın Mitglıed des Vıikarıats die Sekretärsdienste übernommen.
Unmöglıch, da{ß diesen Umständen eın Mitglied des Vikarıats selbst der
Kommıissıon zugeordnet werden kann, un eın auswärtıiger sachkundıiıger
Pftfarrer annn nıcht beauftragt werden, weıl das Vıkarıat ber keıine Haushalts-
muıttel verfügt, dıe Reisekosten Dıie Sache se1 gewinfß vordring-
lıch, vielleicht könne dıe königlich bayerische Kommıissıon sıch dafür einsetzen,
da{f dem Notstand abgeholtfen wırd Irgendwıe sınd die Verhandlungen ann
doch 1ın Gang gekommen, dıe Federführung 1m Viıikarıat hıegt weıter be1
Viceoffizıal e Hayden. Bischot Clemens Wenzeslaus werden autend die
Anweısungen dıe kırchlichen Kommiıiıssare ZUT Billiıgzung vorgelegt®®. ıne
Fülle VO  } Details sınd verhandeln: relatıv rasch aber wırd 11an sıch darüber

StAA KW 25 XVI
StAN Regierung 5029
ABA Vikariatsprotokolle 1807 Verhandlungsführer auf kırchlicher Seıte Dompfarrhelfer
Wagner.
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ein1g, da{fß SS künftig fünf Pftarreien 1in der Stadt geben soll Und 1St N als
vordringlichstes Anliegen möglıch, dıe VO  . Stadtkommuissär Pflummern
angeforderte provisorische Vorabregelung wenı1gstens für dıe Jakober Vorstadt

tretfen. Dort 1sSt nämlıich die Bevölkerung unruhı1g geworden. Schon sotort
ach der militärischen Inbesitznahme der Reichsstadt hatten Burger der Vor-
stadt Februar 1806 Bischot Clemens Wenzeslaus aNgCHANSCH, ET moge
sıch dafür verwenden, da{fß den Einwohnern der Vorstadt die Franziskanerkir-
che erhalten bleibe®! Der Kurfürst hatte sıch enn auch Könıig Max Joseph
direkt gewandt un Julı 1806 eıne beruhigende Zusicherung erhalten, 111all

werde für diıe Seelsorge iın der Vorstadt Regelungen treffen®“. Geschehen W alr

nıchts, un als 1M Junı 1808 die Franzıskaner Aaus der Stadt verwıesen wurden,
wenden sıch 15 angesehene Bürger der Vorstadt erneut die Landesdirektion
1in Ulm Sıe weısen darauf hın, da{fß der Dompfarrverweser miıt seınem eınen
Kaplan unmöglıch jene Seelsorge könne, die die Franzıskaner in der
Vorstadt geleistet hätten un da{fß obendreın der Dom als Pfarrkirche weıt
entfernt se1l Und bezeichnend für Augsburg: S1e monı1eren, da{fß dıe Protestanten
der Vorstadt dıe mıtten 1ın der Vorstadt gelegene Jakobskirche und die ahe
Barfüßerkirche mıt genügend Pfarrpersonal Zr Verfügung hätten, die Katholıi-
ken aber nichts®. Und nochmals vergeblich intervenıeren die Vorstädter

die VO  e} der Klosteraufhebungskommissıon angesetzte Versteigerung der
Kirchengerätschaften der Franziskanerkirche. uch das Vıkarıat hatten sıch
die Bewohner wıederum gewandt. Und dieses pikiert ber das einseıtıge
Vorgehen der bayerischen Behörden entwirtft ın höchster Fıle auch seınerseıts
1n Sachen Franziskanerkirche eın Schreiben dıe Landesdirektion ın Ulm un
legt 6S dem Kurfürsten VOI, der 65 auch unterzeichnet; die Klosterautfhebungs-
kommıissıon 1ın Augsburg erhält eıne Kopıe. So sehr in seelsorgerischer Hın-
siıcht, führt Clemens Wenzeslaus aus, dıe Bewohner der oberen Stadt den
Verlust der Domuinıkaner- un: der Kapuzinerkirche empfinden, MUu sıch
dieser chmerz be1 den Bewohnern der Jakober Vorstadt durch die Entfernung
der Franzıskaner ach Lenzfried verdoppeln, als der Dompfarrviıkar mıt seınem
Kaplan diıe seelsorgerische Aushıilte 1m SaNZCH Umfang nıcht eısten annn Und
annn verweıst die kurfürstliche Durchlaucht mıt Nachdruck auf das ıhm
ZUg  CHC Kabinettsschreiben des bayerischen Königs VO Julı 1806°+
Das wirkt! Die Franzıskaner werden Z W al nıcht mehr zurückgeholt, aber dıe
Landesdıirektion erteiılt der Augsburger Spezial-Klosteraufhebungs-Kommıis-
S10N dıe Weısung, berichten, Ww1e ach der Entfernung der Franzıskanermön-
che eın Surrogat tür die vermı(ßte Seelsorge ın der Vorstadt geschaffen werden

61 Teıl {11
HStA Inn 6197, ABA Vikariatsprotokolle 1806 und 165 1808

Teıl {11
ABA Vikariatsprotokolle 14.; 15 18 1808, HSTA Inn 619/
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annn Am Ende greift INan aut jenen Gedanken zurück, den De Hayden schon
1804 CEerwOgßCNh hat Man unterstellt provisorıisch dem Dompfarrverweser ZzweIl
Exdominikaner als Hıltspriester, die 1ın der Franziskanerkirche Sonntag
Gottesdienst und Predigt halten, Ort den Beichtstuhl versehen un die
Kranken besuchen. Dıie beiden Individuen erhalten datür eıne wöchentliche
Vergütung VO reı Gulden, allerdings zunächst NUuUr aut dem Papıer, enn für
die Bezahlung der Aushilte hat die Admuinıstratıon des Cultus fürs
ebensowen1g eld w1e€e für die Bezahlung der Pfarrgeistlichkeıit ın den Alt-
pfarreien®. Der allernotwendigste Sachbedart hıngegen wiırd bereitgestellt®®.
Am August 1808 treten dıe beiden ehemalıgen Domuinikaner, eıner VO ıhnen
STamMMmMTL aus eıner Metzgerfamılie der Vorstadt, ıhren Dienst ber erst 19
Februar 1809 erliäfßt Max Joseph, VO (sottes Gnaden Könıg VO Baıern, eın
allerhöchstes Rescript, 1n dem die Organısatıon des katholischen Kultus in
Augsburg LICUu geregelt wird®” ber weıl der Krıeg miıt Österreich wıeder
ausbricht un Augsburg als wichtiger Etappenplatz auts CL ber dıe Mafsen
belastet wiırd, dauert s bıs ZUu 18 November 1810, bıs die Neugliederung der
Pfarrsprengel un damıt die Errichtung eıner Pfarreı 1ın der Vorstadt ın Kraft
trıtt.

Die schwierıigen Anfänge der Pfarreı
Mıt dem allerhöchsten Rescript VO 19 Februar 1809° 1St die kırchliche
Organısatıon der katholischen Seelsorge ın Augsburg auf eıne Grundlage
gestellt worden, die sıch 1m Bereich der Innenstadt 1im wesentlichen bıs heute
erhalten hat Dıie Auswirkungen dieser Mafßnahme reichen weıt ber das reın
Organisatorische hınaus, doch bedart das relıg1öse Leben ın der Stadt 1mM
beginnenden Jahrhundert och eıner näheren Untersuchung. Fur die
Jakober Vorstadt jedentfalls W ar dıe Errichtung eıner eıgenen Pftarrei eıne
ZEWISSE Verbesserung der seelsorgerischen Sıtuation, zumal ganz allgemeın
ach dem Austall der Mönche, Stittsherren und Exjesuiten der Pfarrseelsorge
VO jetzt eıne ungleıch größere Raolle zukam. Hatten die Augsburger
Pfarrgeistlichen sıch bıslang 1mM wesentlichen auf die „Admıinıstrierung der
Sakramente“ beschränkt, wuchsen ıhnen jetzt zusätzliche Aufgaben die

HStA Inn 6197 Erst ach Vollzug der Kultusorganısatıon VO 1809 ergeht die
Anweısung, den Aushilfspriestern ıhre Vergütung auszubezahlen. Nach Braun wurden die
Pfarreien VO  - den Pensionisten für dıe geringe Stolgebühr „  Ur vollkommenen Zutfriedenheit“
der Katholiken verwaltet. Braun 1815 Band 593)
StAA KW  b>

68
sıehe Anmerkung
w1e Anmerkung Die Dompfarreı rhielt 1Jer Kapläne, der bisherige Dompfarrverweser ].

Wagner wurde Dompfarrer und Stadtdekan
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bislang VOT allem VO den Mendikanten wahrgenommen wurden: Predigt,
Katechese, Beichte, Krankenseelsorge und carıtatıve Tätigkeıt. Nach und ach
wuchs auch eın 1mM Geilste Johann Michael Saılers herangebildeter Priesternach-
wuchs 1n dıe nNeUEC Aufgabenstellung hıneın. ber dieser Prozefß brauchte seıne
Zeıt, auch in der St Maximilıanspfarreı 1n der Vorstadt. Hıer och mehr
als 1in den Altpfarreien W ar der CNSC finanzıelle Rahmen des Neubeginns eın
emmnı1s. Eın eıgenes Vermögen und eıgene Eınkünfte, VO  3 Opfergeldern und
dem bescheidenen Antall VO Stolgebühren eiınmal abgesehen, hatte die QC1ie

Ptarrei nıcht. Man hatte tatsächlıch, W1e€e es Viceoftizial De Hayden schon 1804
vorgeschlagen hatte, fünf eLtwa gleich xroße Pfarrsprengel gebildet”” und deren
Grenzen 1im Anschlufß dıe Eınteilung in Stadtbezirke hne Rücksicht auf die
historisch gewachsenen Strukturen festgelegt. Das auf ZweckmäßigkeitB
richtete mechanıistische Denken der staatlıchen Admıinıiıstratiıon hielt 1in der Ara
eınes Montgelas eben auch in der kirchlichen Verwaltung Eınzug. St Max
erhielt die gesamte Vorstadt, die Lıtera un der Stadteinteilung,
dazu dıe Hauser Jjenseıts des Jakober- un des Oblattertors bıs D Lech,
ınsgesamt 8635 Haäauser miıt 3096 Seelen. Wıe den anderen Pfarreiıen wurde St
Max eın Pfarrer un: reı Hilfsgeistliche (Kapläne) zugestanden, aZU eın
Mesner. Man W ar auch 1er treilıch auf eınen Bruchteil der ursprünglichen
Vorstellungen reduzıert dem seinerzeıtıgen Vorschlag De Haydens gefolgt
un hatte eınen gemeınsamen Kultustonds gebildet, der den Personal- un!
Sachaufwand aller Pfarreiıen bestritt. Die Ptarrer erhielten einheıtliıch 900
Gulden, dıe Kapläne 400 Gulden, zuzüglich antallende Stolgebühren, die A BE

eınen Hälfte der Pfarrer, ZUT anderen dıe reı Kapläne bekommen sollten. Reich
wurde keiner, schon 4700 nıcht ın K Max mı1t seınen (sıehe unten!) nıedrigen
Stolgebühren. Den Grundstock des Kultusfonds, der mıt der Gemeıinde-
reftorm VO 1818 VO staatlıcher ın städtische Verwaltung überging, bıldete
übrıgens das nunmehr VO Bayern ebenfalls nachträglich eingezogene VermoO -
SCH der Augsburger Mendikanten, VOT allem der Franziskaner, in öhe VO  }

4°) 733 Gulden, dafß dıe Rücklage der SParsamı wirtschaftenden Söhne des
Franz wenıgstens mıiıttelbar annn doch wıeder teilweıse der Kirche Gänsbühl
zugute kam  / Dazugeschlagen hatte der Staat auch och die Einküntte der 1n
Augsburg zahlreich bestehenden Bruderschatften. Daran, da{fß dıe Bruderschaf-
ten sıch ult der jeweılıgen Kırche £inanzıell beteiligen sollten, hatte auch

Wenig spater wurden 99 der Alten und Schwachen willen“, zusätzlich den ünf
Ptarrkirchen üunt weıtere SO Nebenkirchen wieder geöffnet: außer Kreuz, das aut
ntervention VO Clemens Wenzeslaus geöffnet blieb, 1es St. Stephan, St Margaret, St.
Ursula und die Sternkirche, nachdem sıch die katholische Bevölkerung Augsburgs verpflichtet
hatte, tür deren Unterhalt aufzukommen (v Seida 1812, Seıte 9 9 Fußnote; Braun, 1815, Band
E  9 Seıte 594) Dıies hatte nachteilige Folgen tür St. Max, weıl dıe Ausstattung dieser Kırchen

70
nıcht mehr für dıe eu«c Pfarrkirche verfügbar WwWAar (siehe Teıl 11)

Seida 1812; Seıte 83
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De Hayden schon gedacht, freilich nıcht die völlige Kontiskation iıhres
Vermögens mıt der Folge eınes weıtgehenden Erlöschens des Bruderschaftsge-
dankens. Und weıl die Zinsen A4US dem gebildeten Kapıtalstock auch nıcht
annähernd ausreichten, sıcherte der König dıe Deckung des Deftizıts aus der
Staatskasse un: ZW ar ausdrücklich 1m Hınblick auf die Tatsache, da{fß das
Vermögen der Klöster un: Stifte, dıe Pftarreien versehen hatten, nunmehr
mıt dem des Staats vereinıgt worden Wa  - HetZt da Augsburg eıne bayerische
Stadt geworden Wal, bekannte sıch der bayerische Staat also doch och den
Verpflichtungen, dıe ıhm 4aUusSs der Vermögenssäkularisation der Augsburger
Klöster un Stifte für die Aufrechterhaltung des katholischen Kults erwuchsen.
Zunächst freiliıch NUur auf dem Papıer; enn bıs der Staat die eingegangenen
Verpflichtungen auch tatsächlich einlöste, vergıng och eıne gCTaUME eıt
Nırgends wurde 1es mehr spürbar als ın der NEeu gegründeten Pfarreı der
Vorstadt, die keinerlei Substanz hatte, VO  } der s1ı1e zehren konnte und deren
Bevölkerung das sozıale Getälle der Stadt un: ın der Gesellschaft W ar gzrofß
vieltach Rande des Exıstenzminimums un darunter lebte (sıehe Abschnuitt
VED: Eınes aber hatte sıch der Köniıg vorab gesichert: die Nomıuinatıon un
Präsentatıiıon der Pfarrer, während die Bestellung der Hılfsgeistliıchen dem
Generalkommuissarıat des Lechkreises „benehmlıich“ miı1t dem Ordıinarıate
überließ/! uch dahınter steckten tiskalısche Erwägungen, un dıe Junge
Pftfarreı bekam 1€es spuren. Als ersten Pfarrer VO St Max der König
den ehemaligen Pfarrer 1ın Handorf un nunmehrigen Damenstifttskaplan ın
München, Georg Ferdinand Märk]l 15 Juniı 181072 FEın Mann, den INan

VErsOTgCN mulßßste, zumal eın angesehener Priester W3a  ® Die Liste seıner Tıtel
un Auszeichnungen 1St lang: Fürstlich-Passauischer wirklicher Geıistlicher
Kat: Päpstlicher Hauspraälat, Sekretär un Ehrenritter des VO  e} den Wıttelsba-
chern gestifteten Ordens VO Michael”®. Von „gemeınen Eltern“ abstam-

/’1 HStA Inn 10 3740 1im Junı 1808 WAalr vorübergehend m1t 1tZz 1ın Augsburg eın „Lechkreıs“
eingerichtet worden. Auf dıe mehrftache Umorganısatıon der bayerıschen Mıttelbehörden ann
nıcht eingegangen werden, sıehe Hıstorischer Atlas VO  — Schwaben, Textteıl, Augsburg
1955
Zur Bewerbung Märklis HStA 22 [29; ABA 4389 Bezeichnend für das staatskırchliche
5System Bayerns die Schlufßtormel der Mitteilung des könıglichen Generalkommissarıats
Ptarrer Märkl] „Übrigens versieht INnan sıch dem neuernannten Pfarrer, da{fß den 7weck
seınes Pastoralamts nıe 4AUS den Augen verlieren, sondern vielmehr mıt W aTrInNeN relıg1ösen Fıter
für dasselbe und die ıhmeGemeıinde dahın arbeıiten werde, das Wahre un:!
Wesentliche be] der ZUTr Veredelung des menschlichen Wıllens wırkenden Religion
befördern, dem Volke dıe Vortrefflichkeit der Lehre Jesu und das Gotteswürdıige derselben
selbst fühlen, sSOWwIı1e ıhre Gebote ftruchtbar lehren.“

/3 Der Orden VO Michael, VO Haus 4UuS eın VO den Wiıttelsbachern gestifteter adelıger
Rıtterorden, rhielt 1808 eine Klasse, dıe „Ehrenritter“, die ach französıschem Vorbild als
Verdienstorden Angehörıige aller Stände verliehen wurde. (Katalog: „Wıttelsbach und
Bayern“ I11/2)
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mend hatte sıch Märkl hochgedient, un da zudem eın Prediger WAal,
kam DE be] der Vorstadtbevölkerung d mıiıt dem Stiftungsadministrator
allerdings kam CIy ob der armlichen Ausstattung seıner Pfarreı, alsbald aneınan-
er. ber seın Wıirken blieb eın Intermezzo. Schon ach 13 Monaten, und ZW alr

während der Jahresschlufsteier des Jahres T81L%, traf ıh urz ach Begınn der
Predigt eın Schlaganfall, dem d bınnen wenıger Stunden erlag/®. Mıt der
Neubesetzung der Stelle AlßSt sıch München eıt Das Stadtkommiuissarıat
Augsburg nımmt den Todestall Z Anlafß, dem Mınısterium des Innern die
ach WI1e VOT „traurıge Lage  I des Augsburger katholischen Kultus VOT Augen
stellen. Die Klöster ın Augsburg seı1en aufgehoben un dıe dem Pfarrgot-
tesdienst dienenden Renten incameriıert worden, ber den zugesagten Dota-
tionszuschufß AaUS$S der allerhöchsten Staatskasse se1l aber ımmer och nıcht
entschieden. Seıit eiınem halben Jahr habe LL11Lall den Augsburger Pftarrern eın
Gehalt mehr zahlen können, habe 6S keinen Sınn, 1m jetzıgen Augenblick
eınen Pfarrer für St Maxımıilıan NNCNMN, dringend das Bedürtnıis
für „die große un devote Pftarrei“ auch se1 Es se1 für die politische Stimmung ın
Augsburg, dieser bedeutenden Stadt, VO  e Wichtigkeit, da{fß das Finanzminıste-
rium die Dotationsfrage 1n gefälliger Bälde 1n Angriff nehme. Die Forderungen
für Augsburg seıen ohnedies auf das strengste Bedürtnıs reduzıert, WenNn 11141l —

fügt INa vielsagend hınzu „dıe Summe für dıe fünf Augsburger
Ptarreien miıt dem (esamtetat der einzıgen Frauenpfarreı der Frauenkirche
1n München) vergleichen“ wolle”?. So W1e die Verhältnisse NUu eiınmal stehen, 1St
natürlich auch für den Bauunterhalt eın eld da, un die alte rab- un: Jjetzıge
St Maxımıilianskirche kommt ımmer mehr herunter. Die Admıinıstratıon des
katholischen Kultus- un Schulvermögens konstatiert für das Etatjahr 1813
„Da eın Zuschulfß des Staatsäarars erfolgt sel, mussen sıch zwangsläufig die
Bauausgaben häuten. CC Der Stadtbaurat stellt für St Max fest: „Die Dächer sınd
sehr schadhaftt, SOWI1e auch dıe Fenster ın der Kırche, welches gemacht werden
sollte, wenn nıcht das Gebäude Not leiden sollte/® So macht InNnan mMi1t Muüuh un
Not 140 Gulden locker, die vordringlichsten Keparaturen durchzuführen,

StAA, Kırchen und Klöster, St Max Nr 1, Nachrut: Augsburg Ordıinarı Postzeıtung Nr.
VO 1812, sSOWwl1e Seıda 1812, Seıte 9072 Fufßnote. Epitaph der St Michaelskirche
katholischen Friedhot Hermanstraße.

75 HStA 73 729 September 1810 erneute Anderung der Kreiseinteillung. Augsburg erhält
einen Lokalkommiuissär 1m Rang eınes Generalkommissärs, der auch die Funktion einer
„Oberadminıistration der Stiıftungen und Communen“ wahrnımmt. Er bzw. seın Admıinıstra-
tiıonsrat Seida 1st daher auch die Oberbehörde der königlich-bayerischen Adminıistratıon des
Cultus- un! Schulfonds, dıe u. den Personal- und Sachaufwand der üunft Augsburger
Ptarrejen bestreıitet. Oberste Landesbehörde 1sSt die Ministerialsektion 1n Kirchengegenständen
1mM Mınısterium des Innern Graft Montgelas. Diese bearbeiıtet 1mM Auftrag des Königs die
Nomuinatıon der Ptarrer VO St. Max
HStA Inn 1368
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eıne gründlıche Sanıerung 1Sst nıcht denken, und droht sechs Jahre spaterdie Kırchendecke einzustürzen”  ra  i
Jetzt; 1812/13,;, mulfß, weıl für die Besoldung des Pfarrers eın eld da

1St; wıederum der ehemalıge Domuinikaner un nunmehrıge Kaplan Vınzenz
Mayr, Sohn der Vorstadt, die Vıkarie übernehmen. Als auch 1mM Julı 1812 auf
eıne Landpfarrei abberufen wiırd, wırd die Bevölkerung unruhiıg. Mehrere
Bittschriften werden eingereicht, dahingehend, da{ß die Pfarrei wıieder besetzt
werden mOge, un der Kırchenpfleger geht selbst ach München un dringt miıt
seınem Anlıegen bıs ZU Mınıster Montgelas VO  $ Dıiıe Pfarrgemeinde ll
den wegversetzten Kaplan Mayr, der die Sıtuation der Vorstadt un der Pfarreı
kennt WwW1e€e kein anderer, als Pfarrer haben”® Den erhält Ss1e nıcht, aber
weniıgstens 1mM Oktober 1813 eınen Pftarrer ın der Person des Geıstlichen
Rats Hugo Daisenberger, ehedem Pfarrer 1n Pöcking eıner Knieverlet-
ZUNg pensionıert jetzt Benetiziat iın München. Seıin Bewerbungsschreiben, ın
dem ausführt, da{ß wıeder voll einsatzfähıg 1st, 1st menschlich unerfreulıich,
weıl vortragt, da{fß alle etwaıgen Mıtbewerber auf jeden Fall hınter ıhm
zurückzustehen haben Den Posten bekommt aber doch, und ZWAar deshalb,
weıl 6S dem Sachbearbeiter 1m Mınısteriıum des Innern ausschließlich darauf
ankommt, dafß mıt seıiıner Berufung der Staat die 400 Gulden Pensıon, die
Daıisenberger gegenwärtig bezieht, einsparen annn  /9I Eın bezeichnendes Be1i-
spıel für dıe VO tiskalischen Gesichtspunkten dıktierte Personalpolitik 1m
staatskırchlichen System des bayerischen Königreıiches. Dıie Vorstadtge-
meınde bekommt die Folgen spuren. In kürzester Zeıt hat der eEUeEC Pfarrer,
der zudem den Ruf eınes Schuldenmachers, der ıhm vorausgeht, alsbald auch ın
Augsburg bestätigt, die Gemeıinde sıch aufgebracht. Es hagelt
Beschwerden, un das Ordinariat WwW1e€ der Stadtdekan sınd fortgesetzt mıiıt der
Sıtuation ın St Max befaßt, hne letztlich Abhilfe schaffen können. Der eUuU«C
Pfarrer 1st namlıch eın typıscher Vertreter der „Josefinischen“ Rıchtung, eın
Aufklärer sOomıt, 4700 nıchts Seltenes 1m Klerus jener Jahre Er schafft sogleich
das Rorate-Amt 1ın der Adventszeıit ab, schränkt den Rosenkranz e1ın, das
Allerheiligste nıcht mehr ach Herkommen AauUs, kürzt das Beichthören und dıe
Predigten. Das stößt den Herkommen hängenden Ptarrkındern übel aut
Der Tabaktabrikant Schmid, der groißse Wohltäter der Pfarreı, aber eın schwieri1-
SCI Zeıtgenosse, erklärt, da{fß sıch „dıesen geistlichen Bauerntünter“

als nachdrücklicher Opponent stellen werde, un seın Wort oilt 198808 eiınmal

StAA Magıstratsprotokolle 55 1819, KW 64/ı Inzwischen 1st infolge der Gemeıindere-
torm VO  ; 1818 die Verwaltung des katholischen Studientonds In dıe Zuständigkeıt des
Stadtmagistrats übergegangen. Da dıe Besitzverhältnisse der Kırche ungeklärt sınd (sıehe
Abschnitt VI), mu{fß vorschufßßweise der Cultustond für dıe Kosten autkommen.

Teıl {11
HStA 729
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1n der Vorstadt. Im Oktober 1816 werden sechs angesehene Bürger der

Vorstadt Mitglieder des Kirchenvorstandes ıhnen beım Vikarıat
vorstellıg: „Da leider dıe katholische Pfarrgemeinde St Max keinen wahren
Seelsorger, sondern sowohl Auswärtigen w1e Allhıesigen allzu bekannten
großen Schulden- un: Pantitenmacl:1_er Ar Vorstand hat «“ Es geht
Versehgänge, Krankenbesuche, die Überführung der Leichen aus dem Kran-
kenhaus „sıne CIUX, sıne lux  D usSs W Dazu ständıge Auseinandersetzungen des
Pftarrers mıt seınen Kaplänen mıt welchselseıtigen Vorwürten, be] denen 65 in
schöner Regelmäßigkeit Gelder geht, die der Pfarrer angeblıch den Kaplä-
nen vorenthält oder die eınem Vorwand ausleiht un dann nıcht
zurückzahlt. Außerdem haben sıch dıe Kapläne 1mM ehemalıgen Franzıskaner-
kloster häuslich niedergelassen, mıt eıgener Haushälterın, W as dem Vıkarıat
gahnz un Sal zuwiıder 1St Als Pfarrer Daisenberger Julı 1829 ‚un
Zurücklassung eiger sehr beträchtlichen Schuldenlast“ ach langer Krankheıt
stirbt, geht der Arger erst recht los Der leidgeprüfte Stadtdekan Pichler;
Nachfolger des 1814 verstorbenen Dompfarrers VO agner, teılt dem Vıkarıat
mıt, da{i dıe Vergantung (der Nachlaßkonkurs) des Nachlasses leıder 1-

meıdlıch se1l Keıner der Kapläne sel als Viıkar geeıgnet. Das Ordinarıat reagıert
entsprechend un überträgt dem Stadtdekan selber, hne ıh vorher fIragen,
die Pfarrverwesung. ber das z1Dt Verdrußßs, enn dıe magistratische
Pflegschaftsverwaltung, die sıch für die Bestellung eınes Pfarrvikars als zustan-
dıg erachtet, hat schon VO sıch AaUus eınen Kaplan 711 Vıkar bestimmt®. uhe
kehrt erst e1ın, als Dezember 1824 ın der Person des ehemalıgen Kanonikus
des Stitfts St Peter 1ın Neuburg un spateren Ptarrers un!: Dekans iın Dıllıngen,
Franz Forster, eın ın der Seelsorge ertahrener Mann ach St Max beruten wırd
So annn eigentlıch erst jetzt dıe Konsolidierung der Pfarreı begiınnen. Forster 1Sst
ohl gewitz1ıgt durch das, W as in St Max vorfindet eın peinlıch SECNAUCI

Mann. Er nımmt das Inventar der Kırche ebenso akurat auf, Ww1e die
Stolgebühren, 1n dıe sıch mıt seınen Kaplänen teılen hat, autf Heller und
Pfennig abrechnet. So erhalten WIr enn doch och ZEWISSE FEinblicke iın die
Sıtuation der Gemeıinde, Jahre ach der Gründung. Dıie Seelenzahl 1St auf
3314 gewachsen mıt deutlichem Frauenüberschuß. Des Ptarrers Gehalt 1St
ımmer och das 1m Rescript VO 1809 festgelegte: 900 Gulden, azu kommt die
Mıete VO  } Gulden 39 Kreuzer, die der Kultusftonds bezahlt, weıl St Max eın
eıgenes Pfarrhaus hat (sıehe Abschnıtt VI) Di1e Kapläne haben 400 Gulden
Gehalt und teılen sıch mıt dem Ptarrer in dıe 3272 Gulden un 34 / Kreuzer der
Stolgebühren eınes ausgewählten Abrechnungsjahres. )as 1St nıcht vıel, enn
dıe Bevölkerung der Pfarreı 1St ausgesprochen aAr  = le die Kasualıen, dıe VO

Pfarrgeistlichen erbringen sınd, werden Ausdruck eıner ach w1ıe VOT ın

Teıl C: ABA 4389
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Stände gegliederte Gesellschaft ın reı Klassen erbracht. Ptarrer Forster tührt
darüber Buch So $ällt in den ersten zehn Jahren seiner Amtsführung 1L1UT
eıne Taufe erSster Klasse 28 dem stehen 300 Tauftfen zweıter un 1007 Taufen
dritter Klasse gegenüber (Stolgebühr acht Gulden bzw TEl Gulden un eın
Gulden zwolf Kreüzer): Dıie Kındersterblichkeit 1st erschreckend hoch Kınds-
eichen erster Klasse hat der Pfarrer iın zehn Jahren keine verbuchen, zweıter
Klasse 146, drıtter Klasse 548, 2711 der Zusatz: „Von sehr vielen Kındsleichen
wırd Armut Sar nıchts bezahlt.“ Für die Irauungen und die Leichen
Erwachsener geben die Jakober Vorstädter mehr aus, die dritte Klasse
überwiegt aber auch da, wobej das starke Ansteıigen der Sterbefälle (auch bei den
Kındern) der Jahre 183033 auffällt, ohl eıne Folge der Cholera® Und auch ın
moralıscher Hınsıcht 1St die Vorstadt be] herrschender Armut keine heıle Welt
Die Zahl der unehelichen Kınder 1St orofß. Als der schon Tabakfabri-
ant Schmid eınen geharnischten Briet Pfarrer Daisenberger ans Vikariat
schickt, rugt diıe gänzlıche Sıttenlosigkeit un den abscheulichen Lebenswan-
de] ın der Pfarreı, da{fß beinahe mehr uneheliche als eheliche Kınder geborenwerden. Und der Pfarrer, der sıch nıchts kümmert, afßt Z dafß die Kapläne
VO Hebammen Haustauten bei nıedrigen Personen geholt werden, ın
Hauser, die eher eiınem Bordell gleichen““. Nun, der Mann 1St nıcht objektiv, cs
1St die schiere Wut, die iıhm dıe Feder tührt, aber die hohe Zahl der unehelichen
Geburten iSt auch bezeugt: Der Stadtkommiuissar VO Pflummern führt S1e
iın eiınem Jahresbericht VO  e} 1807 zunächst eiınmal auf dıe vielen Soldaten zurück,
dıe be] den Bürgern einquartiert sind®

Zeichen der Armut auch, dafß ımmer wıeder die Opfterstöcke 1ın der Pfarrkir-
che aufgebrochen und ausgeraubt werden®*. Dem steht andererseits eıne
otffenbar tiet verwurzelte Religiosität gegenüber, die die Regierung als
polıtisches Faktum 1n Rechnung stellen un: berücksichtigen mMu: Dazu eıne
angesichts der allgemeinen Not überraschende Spenden- un Opfterfreudigkeit,die N möglıch macht, ın dem ausgeplünderten un heruntergekommenenGotteshaus der Vorstadt eın reiches kultisches Leben enttalten. Nur dafß sıch
der dem Tradıtionellen verpflichtete relig1iöse Sınn der Vorstädter eidenschaft-
ıch alle euerer stellt. So 1st Ende das Engagement der Buüurger für die
Errichtung der Pftarrei ausschlaggebender SCWESCH als dıe polıtisch motivlerte
angebliche Großzügigkeit des „Stifters“ Max Joseph, denn der gab 1Ur aus
dem, Was 6r 1ın der Säkularisation WESSCHOMMECN hatte. Weıl die

81 HStA Inn 6701
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StAN Regierung 5032 Zu der hohen Zahl unehelıcher Kınder 1n Bayern 1n der ersten Hälfte des

Jahrhunderts und den Hıntergründen neuerdings Heydenreuther 1n : Katalog „Biıeder-
meıers C und Ende“, München 1987, Seıte
StAA KW 6/5
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Franzıskusstatue ber dem Eingangsportal herausgerissen wurde, verlangt der
Tabaktabrikant Schmid dafß deren Stelle C116 Inschrift angebracht werde

Sacramento
Jesu Christı

Sepulchro
Dedicatum

MDE CC
C1iyiıum sumptibus renovatum

ber sıch damıt nıcht durch enn für CiINE derart Herausstel-
lung der Anhänglichkeıit das, W as früher eiınmal Wal un der Inıtıatıve der
Bürgerschaft 1ST der Vorstellungswelt der bayerischen Obrigkeıt Jahre
eın Platz®

VIZ Vom Franzıskanerkloster ZUu Pfarrhof
Mochte dıe seelsorgerische Betreuung der katholischen Bevölkerung der Vor-
stadt sıch auch ach 15 Jahren konsolidiert haben un nachwachsenden
(seneratiıon die Erinnerung die Franzıskaner mehr und mehr verblassen, dıe
Verwaltung hatte mıiıt der Aufarbeitung der durch die Sikularıisatıon der
Augsburger Klöster un Stifte hervorgerufenen Probleme och lange tun
Die Cuc Pfarreı braucht für den Pfarrer un die Kapläne Cin Ptarrhaus und tür
den Mesner ILLE Wohnung, un 65 vergehen Jahrzehnte, bıis dafür CIHE

endgültige Lösung gefunden wırd Am 3() Junı 1850 (!) sibt das königliche
Mınısteriıum der Fınanzen dıe angeforderten Akten ber die Preßburger
Frieden 1805 die Krone Bayerns gelangten Klosterliegenschaften Augs-
burg wıeder die Archive zurück dıe SIC muüuhsam zusammengesucht haben
Di1e Streitsache Kommune Augsburg den bayerıschen Fiskus, der 0605

wesentlich das ehemalıge Franziskanerkloster Gänsbühl g11N$S, hat sıch
endlich erledigt”®. Bıs dahın aber W al 1e] Tınte VErgOSSCH worden, un: der
Arger mMI1 gerade diesem Komplex hatte alle möglıchen Verwaltungs- un:
Gerichtsinstanzen beschäftigt. Der Hintergrund dieser nıcht enden wollenden
„Dıtterenzien“ 1ST dıe mifsliche; Ja verzweıtelte Lage Augsburgs Augenblick
der Übergabe der Reichsstadt Bayern, a die Sıtuation der sıch das eUuUEC

Königreich befindet Sıeht INan sıch diese Verhältnisse A wırd deutlich dafß
das rüde, Ja barbarısche Vorgehen der bayerischen Behörden die FEinrich-
tungen des katholischen Kırchenwesens, dıe Klöster un: Stifte Augsburg
nıcht 88056 Austflufßß elıtären Autklärertums Wal, das der
bayerischen Beamtenschaft durchaus vorherrschte, sondern auch durch die

85 Teil II
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Umstände kommandıiert der Räson des Umsturzes säkularen
Ausmaßes sıch NECUu tormıerenden Staates entsprach Neben dem Dıiıktat der
leeren Kassen 6S VOT allem mıilıtärische Notwendigkeiten, die den
zentralen WIC den Okalen Behörden das (esetz des Handelns vorschrieben Mıt
sCcinem Beıtrıtt ZU Rheinbund August 1806 W ar Bayern ZWAar nomuinel]l
C1in SOUVeEeraner Staat de facto aber „tranzösıschen Prätektur un der
Cuec Könıg VO  - (Gottes Gnaden Max Joseph Vasallen des Kaılsers der
Franzosen geworden So sehr auch Mınıster Montgelas versuchte, dem NCU-

bayerischen Staat begrenzten Raum CISCHCI Entscheidungen offenzuhal-
ten, auf außenpolitischem WI1eE VOT allem auf milıtärıschem Gebiet bestimmte
allein der Wille des „Protektors Napoleon Suddeutschland WAal, SEeIT Preufßen
sıch Frıeden VO Basel 795 aus der Koalıtion mMiıt Preufßen und Rufsland
zurückgezogen hatte, neben Oberitalien das bevorzugte Operationsteld ı dem

wıeder autflammenden Krıeg zwıschen Österreich un Frankreıich
geworden, un Montgelas gelang das Kunststück, die Exıstenz Bayerns
retten, indem sıch jeweıls rechtzeıtig auf dıe Seıte der sıegreichen Parteı
schlug

Die schwache Reichsstadt indes wurde VO den Franzosen Feldzug VO  a}
1805 ob ihrer zentralen Lage rücksichtslos als Operationsbasıs herangezogen,
obgleich SIC doch offiziell neutra|l War Daran anderte sıch auch den
Folgejahren aum zumal Max Joseph Erfüllung VO Verpflichtun-
SCn der Rheinbundakte, WI1IC das Geheime Kriegsbureau Bayerisches Krıegs-
mınısterıum) betonte Augsburg alsbald ZUT Festung und ZUu Watftenplatz
erklärte, WOZU C1iNeEe beträchtliche CGarnıson erforderlich War Die Truppen,
zunächst eiınmal starke tranzösısche Eınheıiten, wurden den Burgern ZWaNgS-

1115 Quartier gelegt, das hıefß, da{fß SIC VO Quartierwirt beherbergen
und verpflegen Der Handel stockt, das Gewerbe liegt darnıeder: dıe
Reıichsstadt ı1ST Vorabend des Übergangs Bayern tinanzıell Ende Dıie
Akten der NEeUu installiıerten bayerischen Verwaltung sınd voll VO Elendsschil-
derungen

Am 271 März 1806 schreibt der Landeskommissär Freiherr VO Andrıan
den Könı1g, habe erfahren, dafß das Bataıllon des Memmuingen
Garnıson lıegenden Infanterieregiments Prinz arl ach Augsburg verlegt
werde Man habe sofort C1iNEC Hausvısıtatıon veranstaltet un Quartierlisten
erstellt Der etffektive Stand der Augsburg eINQUaArTIEFrTEN tranzösıschen
Iruppen habe 9093 Köpfe betragen die lediglich auf Durchmarsch befindlichen
nıcht eingerechnet S sınd NUur WEN1ISC Hauser, und diese VO der nıedersten,

außersten Elend schmachtenden Klasse, welche nıcht MIt tranzösıschen
Soldaten belegt sınd Man die bayerischen Soldaten entweder och

MEKR 7800 Note des Geheimen Kriegsbureaus Krıegsministeriıum) das Geheime
Mınısteriıum der Fınanzen VO 1807
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zusätzlich in die VO  } Franzosen belegten Hauser legen der aber iın jene, welche
das tranzösısche Miılıtär des darın bestehenden FElends raumen mußte®S
Der N  - Stadtkommiuissär VO Pflummern berichtet der Landesdirek-
t1on ach Ulm Die Not der gewerbetreibenden Klasse nehme mıt jedem Tag
Z Aaus dem Bericht der Armenanstalt gehe hervor, da{ß allein durch die
Eınquartierungen se1lıt kurzer Zeıt 1000 Bürger der Armut nahegebracht worden
seıen, dıe Stadt habe seıit den 7/0iger Jahren 11 01010 Bewohnern verloren. Und
der HE Polizeipräsident berichtet der Landesdırektion, 1mM Jahre 1806
seıen in Augsburg 936 Kınder geboren, aber 1829 Menschen begraben worden
un erläutert diese Zahlen SO*

„Dıie Leiden des Krıegs, welche das AarıIne Augsburg stark heimsuchten, die
dadurch entstandene Verarmung vieler Famılıen un daraus hervorgegangene
Notwendigkeıt, Lebensmuttel VO schlechter Gattung un diese 11UT iın geringer
Quantıität genießen, betörderten iın Augsburg die Sterblichkeit aut eıne ganz
außergewöhnliche Weıse. Dazu kam och dıe Epidemie, welche durch die
hıesigen Mılıtärspitäler zweımal hervorgebracht wurde un viele Menschen
dahinrafftte . Derjenige, der nıcht Augenzeuge des Flends SCWESCH sel,
könne sıch keinen Begritf VO  } dem machen, W as die Bewohner ausgestanden
hätten®?.

Nun wırd ZWar endlich 1im Lauftfe des Jahres 1806 eın eıl der französıschen
Besatzung 1m Zuge der Operatıonen Preufßen aus Augsburg abgezogen,
aber dafür kommt 198808 dıe Entscheidung ZU Jragen; da{ß das Königreich
Bayern ınfolge seıner Verpflichtungen Aaus den Rheinbundakten Miılıtärdepots
und eıne starke Garnıson ın die Stadt legen MU' 6000 Mann sınd unterzubrin-
SCH, und ZWaTtT auf Dauer. DE kommt 1U alsbald, nıcht zuletzt VO der
AuUsSsgCSOSCNCN Bürgerschaft her, der Gedanke auf,; die bayerischen Regimenter
nıcht mehr den Bürgern 1Ns Quartıier legen, sondern s1e kasernıieren,
der Stadt wenıgstens eıne Chance geben, sıch wiıeder erholen. „Kasernıie-
rung“ der Augsburger Garnıson, das 1St eın Problem, das VO Oktober
1806 mehr als 7wel Jahre die Zivil- un Miılitärbehörden aut allen FEbenen bıs
hınauf ZUuU Krıegs-, zu Innen-, zZzu Finanzminıisteriıum un dem iınıste-
r1um des Außeren und somıt auch rat Montgelas un Könıiıg Max Joseph
ımmer wıeder beschäftigt””. 1Das Schicksal der och bestehenden Augsburger
88 MKR 7800

StAN Regierung 5029
MEKR 7800 Es sınd zıvıle tellen, dıe autf „Kasernierung“, Verlegung der Truppen 88 die
erst och raumenden Klöster drängen. Die Miılıtärs sehen Probleme: Man rauche Licht,
Stroh, Decken, berichtet die Kommandantschaft ach München. Dıie Verpflegung bereıte
große Schwierigkeiten. Die MCUu eingezogenen Soldaten seıen starke Esser und ın Augsburg sSCe1
alles u  n da{fß dıe Löhnung nıcht hinreiche. Und wenn dıe Soldaten ach dem Exerzieren
sıch eın PDaar reuzer verdienen wollten, fänden s1e be1 der herrschenden Armut und
Arbeıitslosigkeit 1ın Augsburg keine Arbeıt
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Stitte un Klöster un: die Verwertung ıhrer Gebäude, Ja selbst der Klosterkir-
chen, 1St hne diesen Vorgang nıcht verstehen. Das gilt auch füur die
Franzıskanerobservanten Gänsbühl. Schon 1mM Juli 1806 schickt das Gene-
ralkommando VO  } Schwaben Kommandant 1st Generalleutnant Freiherr VO  -
Wrede das ann seınen Sıtz ebentalls ach Augsburg 1Ns ehemalige Damen-
stift St Stephan verlegen wiırd, eınen Sonderbeauitragten, den Oberkriegskom-
miıssär Böhm, ach Augsburg, der dıe Möglıchkeiten eıner Unterbringung der
bayerischen Truppen ıIn Kasernen prütfen soll Böhm 1St eın robuster Mann mıt
erquickend herzhafter Sprache. In rage kommen L1UT dıe VO  } reichsstädischem
ın Staatsbesitz übergegangenen Klöster, un ZWAar 1Ur die ogrößeren. Böhm sieht
sıch natürlıch auch be1 den Franzıskanern Gänsbühl Sehr begeistert 1sSt

nıcht VO dem, W as OTFrt sieht: Man musse vıiel eld aufwenden, WEeNnNn INnan
das Gebäude 1ın eıne Kaserne umwandeln wolle, ın dem viele Menschen
unterzubringen sınd Die Zellen seı]ıen schmal un: kurz, InNnan mussen also
den Zellentrakt ber dem Kreuzgang uUuSsSsWw geradezu abreıßen, ebenso das
Oeconomiegebäude un: daraus eıne Ccu6e Kaserne bauen. Das Retfektorium, die
Sakrıstel, die Hauskapelle, das Quardıianat und die Gastzımmer, die yäben ohl
guLE Kasernenzımmer her, un 1er könnte 1I1an hne allzu grofßen Aufwand
die 300 bıs 400 Mann unterbringen, freilich der bauliche Zustand 1st insgesamt
nıcht gul Eın sonderliches Interesse ann der Kommıissär dem Komplex somıt
ebensowenı1g abgewinnen w1e€e den Klosteranlagen der Karmeliten un der
Domuinikaner. Das Objekt, das ıhm VOT allem 1Ns Auge sticht, das 1St das
Jesuitenkolleg St Salvator Samııt Schulen un: Nebengebäuden. ArOtZz der
aueTenNn Mıenen der Patres un iıhrer Anhänger“ hat sıch Böhm nıcht abspeisen
lassen und jeden Wınkel der großen Anlage durchstöbert. Ergebnis:

„Dies 1St ZUr!r Caserne eın beachtliches un ergiebiges Gebäude“ un AWAÄAR 1n
bauliıchen Zustand. 2000 Mann, rechnet Böhm VOT, könnten allein 1ın

diesem Gebäudekomplex untergebracht werden?!. „Wenn WITr St Ulrıich,
Heılıg Kreuzkloster (der Augustıiner Chorherrn) un die Jesuiten bekommen,
sınd WIr für die Infanterie geborgen . Böhm weıß Sanz E  ’ da{fß mıiıt
seıner Forderung, die sıch iın der Folge alle Miılitärinstanzen bıs hınauf ZUu

Kriıegsminıister eıgen machen, iın eın W espennest stochert: „Wegen der
Schulen und dem Semıuinarıum (St Josefs-Seminar) werden ZW ar grofße Schwie-
riıgkeiten un: Eınwendungen gemacht werden“ teılt CT, un: 1€es gleich mehr-
fach, dem Generalkommando mıt, leın, findet CEs für die chulen lıeße sıch
doch iın anderen Klöstern Platz schaften der aber un 1St 5 Ja ann auch
wiırkliıch gekommen S1e könnten ın dem großen evangelischen Schulhaus bei
St Anna untergebracht werden, besonders WECeNnNn das Lyceum
eıne zweıährıige philosophische Hochschule) aufgelöst werde (es kam tatsäch-

91 In „zweıimännıgen“ Betten; außer ın den Lazaretten mufßten sıch Wwel Soldaten 1n eine
Liegestätte teılen. Sıehe Braun In: Grimm sg 1985
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ıch ach Dillingen). Und nochmals: „ Was hinsıchtlich der Schulen künftig für
Einrichtungen getroffen werden, 1st mMI1r unbekannt un geht mich auch nıchts

Ich beschränke mich blo{f auf den erhaltenen hohen Auftrag
Ausfindigmachen und Vorschlagen der Kasernen tauglichen Klöster un
erlaube MI1r HU die ohnmafsgebliche Bemerkung, da{fß für die chulen auch 1ın
anderen Klöstern un: Gebäuden Platz könnte ausgefunden werden??. q Was
Böhm nıcht aussprach un ohl auch nıcht ahnte, 1St dıes, da{ß mıt seınem
nachdrücklich vorgetragenen Vorschlag letztlich das Schicksal des Franzıska-
nerkonventes mıt besiegelte un: eıne jahrzehntelange Kontroverse den
Besıtz und dıe Verwertung der Klosteranlage auslöste. Letzteres ann 1er NUr

skizziert werden.
Dıie Forderungen des Mılıtärs stießen auf Vorbehalte der für die Schuldentil-

ZunNg$ der Stadt zuständıgen Instanzen, aut konkurrierenden Bedarf zıviler
Stellen, aut den Unmut der katholischen Bevölkerung des Zu kontes-
sıonellen Besitzstand zählenden Gymnasıums un endlich auf rechtliche Vorbe-
halte, weıl das Jesuitengebäude als Stiıttungsbesıtz gerantıert Wal un ınsoterne
eigentlich Sal nıcht YÄRRE Dısposıtion stand. Als mındeste Forderung verlangte
das Mınısteriıum des nneren gleichwertigen Ersatz aus dem allgemeınen
StaatsvermoOgen, WOZU dıe Zustimmung des Finanzminıisteriıums erforderlich
war  23 So blieben L1UT w1e oft ın diesen Tagen zunächst provisorische
Lösungen:

Das Milıtär belegte das Ulrichs- un Heıilig-Kreuzkloster, un weıl das
nıcht reichte auch zeıtweılıg das Franziskanerkloster Gänsbühl, VOT allem
aber mufte weıterhın eın erheblicher eıl der Truppen un der Pterde den
Bürgern 1Ns Quartıier gelegt werden. Das rief( Eingaben un Beschwerden
seıtens der Bürgerschaft hervor, die sıch abermals Mınıster Montgelas eigen
machte, der dem Kriegsminısterium eıne Note zugehen lıefß, den Beschwerden
der Bürgerschaft musse ehestens abgeholfen werden, damıt dieselbe VO dem
bereits beginnenden Runn werden könne. Idieses wehrte sıch un
verwıes autf das Fınanz- un das (ebenfalls VO Montgelas gleitete) Innenminı-
sterıum, ohne deren Zustimmung eıne definıtıve Entscheidung nıcht möglıch
sel, un aut die bereıts eingesetzten Besichtigungs- un Auseinandersetzungs-
kommissionen?*. In der Tat hatte Max Joseph schon Maı 1807

MKR /7800, 1808
93 MEKR 7800, 1808, vgl Anmerkung 15a

MEKR /800, 18 1808 Das Ersuchen des Kriegsministers Irıva Mınıster Montgelas
geneigliche Unterstützung des Anliegens, dıe Garnıson 1im Jesuitenkolleg unterzubringen, War

eıne 1n Höftflichkeit eingepackte Bosheıt, weıl Montgelas als Mınıster des Außeren auf
Kasernierung drängte, als Mınıster des Inneren aber Schwierigkeiten machte. Allgemeın
spielten be1 der Verwertung der konfiszierten Klosteranlagen 1n Augsburg dıe unterschiedli-
chen Interessenlagen und die Rıvalıtäten der zıivilen und militärischen Stellen eıne erhebliche
olle
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angeordnet, eıne aus Zivil- un: Miılıtärvertretern usammengesetzte Kommıis-
S10N solle VOT Ort Berücksichtigung der Tatsache, da{fß für den Mılıtärbe-
dart och mehrere gröfßere Gebäude nötıg seıen, eıne Verteilung der verfügba-
ren Gebäude vorschlagen, un ZW ar „ ZUur Vermeidung VO Durchkreuzungen“
tunlichst eıne einvernehmlıiche. Am August 1808 legt die Kommıissıon iıhren
elfseıtigen Bericht VOT, ın dem auch ber das Franzıskanerkloster entschiıeden
wırd ])as Mılıtär erhält das Jesuitenkolleg un raumt dafür das Franzıska-
nerkloster. Dieses Wll'd neben einıgen anderen Gebäuden als Ersatz für das
Jesuitenkolleg dem Cultus- und Schultonds zugesprochen, wobe 7Wel verel1-
dıgte Schätzer den Wert des Gebäudes mıt 01010 Gulden veranschlagt haben
Vergessen hat 11an dabe] offensichtlich, testzustellen, ob auch die Franzıskaner-
kırche den dıe Stittung abgegebenen Liegenschaften gehöre. Am
Oktober sanktioniert König Max Joseph die vorgeschlagene Regelung”.

NachdemuUF allgemeinen Erleichterung der Bürgerschaft wenıgstens die
bayerischen Garnısonstruppen, WEeNnN auch arg zusammengeptercht, 1in den
Kasernen umtunktionı:erten Klöstern untergebracht sınd, erscheıint 1mM Novem-
ber dieses Jahres abermals eın Kommuissär 1n allerhöchstem Auftrag. Es 1st der
Zentralrat Nıethammer aus der Schulsektion des Mınısteriums des Innern. Seın
Auftrag 1St „die Untersuchung der Schulanstalten ın Augsburg un der azu
ertorderlichen Lokalıtäten 1ın dieser Stadt“ uch 1m Schulwesen soll Jetzt, da
die Unterbringung des Mılıtärs vorrangıg gelöst ist; den Provısorien Leibe
gerückt werden: SiEr Betreft der daselbst durch Okkupation des Miılıitärs dem
Studienzweck eENIZOgENECEN Gebäude Jesuitenkolleg) un: der dabe1 für diıe
Studienanstalten entstandenen Störungen (sınd) dıe nötıgen Vorkehrungen
treffen un die für das eENTIZOgENE Lokal z=x Austausch angebotenen Gebäude
(sınd) untersuchen?®.  26 « [Das 1STt erster Linıe das ehemalige Franziıskanerklo-
sSter In Begleitung des Rektors der nunmehr vereinıgten königliıchen Studienan-
stalt Beyschlag” un eınes Bauexperten prüft Niethammer, ob der für das
Jesuitenkolleg eingetauschte Komplex tür die drıngend benötigten Schulräume

MEKR 7800 15 BA 1808
StAA KW G/40, Nıethammer, geb 1766, gEeST 1848, evangelıscher Theologe,
aus Tübinger Stiftstagen Freund Hegels. Als Dozent ın Jena FD Kreıs Schillers gehörıg, 1806
Protessor iın Würzburg, seıt 1808 Oberschulrat (Zentralrat) 1mM Mınısterium des Innern, als
Schulretormer und Inıtıator der evangelısch-lutherischen Landeskirche VO  } Bedeutung. BeI der
anschließenden Beratung Orsıtz des Generalkommiuissärs des Lechkreises 21ng 6S dıe
definitive Unterbringung eınes Vorläufers des realıstıschen Schulwesens, der „Bürgerschule“,
die Ian provisorisch ach der Vereinigung der beıden Gymnasıen 1m Jesuitenkolleg unterge-
bracht hatte, das jetzt das Mılıtär eingetauscht worden W al. Ferner oIng eıne
vorgeschlagene Verlegung der Stadtbibliothek 1n das ehemalıge Domuinikanerkloster. Über das
weıtere Schicksal dieser Instıtutionen und dıe nıcht mınder umstrıttene Verwertung der anderen
konfiszierten Klosterliegenschaften iın Augsburg kann 1er nıcht abgehandelt werden.

Beyschlag, geb 11 1759, DESL. 18395, Rektor des Gymnasıums VO St. Anna und
spater des vereinıgten königlichen Gymnasıums, Stadtbibliothekar, Hıstoriker.
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in irgendeiner Weıse herangezogen werden annn Das Ergebnis 1Sst völlıg
negatıv. Das ehemalıge Kloster in der Vorstadt 1St nıcht NUuUr abgelegenen, CS

1St obendreın seıner SaNZCH inneren Einrichtung ach Schulzwecken
unbrauchbar un: allentfalls mıt eınem nıcht vertretenden Autwand TL

bauen. 1Da hat sıch also die Stiıftungsadminıstration eın Gebäude eingehandelt,
mıt dem S1e für den Stiftungszweck reiın 24738 nıchts anfangen annn un das
obendreın, W1e€e sıch alsbald zeıgt, für den geschätzten Preıs VO JD 01010 Gulden
nıcht veraäußern ist?® ber A kommt 6S ohnedıies nıcht. 1809 bricht
wıeder Krıeg zwıischen Frankreich un ÖOsterreich aus, ın Tırol un Vorarlberg
eın Volksaufstand: ber Augsburg WIFr: d der Belagerungszustand verhängt. Und
wıeder werden den Bürgern große Truppenkontingente 1Ns Quartıier gelegt,
werden Depots angelegt, sınd Kriegsgefangene und Verwundete unterzu-

bringen.
Und W as die Stiftungsadminıistration auch dagegen protestiert, dıe lokale

Kriegskommıissıon stopit das Franziskanerkloster bıs unters ach voll mıiıt
österreichischen Kriegsgefangenen, 1m Klosterhot verwahrt dıe französısche
Armee die tür die Truppenverpflegung bestimmten Schlachtochsen, un:
die Franziskanerkirche MUu: als Mehl-, die ehemalıge Heilig-Grabkapelle als
Pulvermagazın herhalten. Und als das alles überstanden 1St, sıeht der
Komplex aus, als ob die Vandalen gehaust hätten: Fenster, Türen, Kreuzstöcke
un: das schöne Spalier mıt Reben, dıe die Franziskaner der Hauswand des
Klosters hochgezogen haben, sınd rumıert, Dachrinnen un:! Abflußrohre
verschwunden, un die Ochsen haben das (atter dem eınen (Gärtner
verpachteten Klostergarten durchbrochen und alles, W 4S da wuchs, zertram-

pelt.
Niemand ersetizt dem Studientonds den entstandenen Schaden??. Und erst

jetzt, nachdem sıch die Gewitterwolken einigermafßen haben, annn
auch dıe mıt allerhöchstem Rescript VO Februar 1809 angeordnete
Neuorganısatıon des katholischen Kultuswesens tatsächlich vollzogen werden.
Di1e Kırche iın der Vorstadt wırd Pfarrkirche. Und halten auch der C
Pfarrer, seıne Kapläne, der Mesner un Ende die ZUuU Pfarrsprengel
gehörıge Volksschule Eınzug 1ın das notdürftig wiederhergestellte Klosterge-
bäude Provisorisch versteht sıch, ırgendwo mussen sS1e Ja schließlich hın Die
Lösung des Dılemmas, erwachsen aus dem Vollzug Zzweıer allerhöchster
Entscheidungen, erbıttet die Stiftungsadministration VO Mınısterium des
Innern, das sowohl für das Kırchen-, w1e für das Schul- un Stittungswesen
zuständıg ist. Und dort, offensichtlich dıe Rechte nıcht wulßte, W 45 diıe

98 Di1e übrigen tauschweıse den katholischen Studientonds abgetretenen Liegenschaften,
darunter das Kapuzinerkloster St Franziskus und Gualfardus, wurden VO Studientonds
Isbald wıeder, ın eLIwa Zu Schätzpreıis, veriußert.
StAA KW B34/16



184 Theodor Rolle

Linke verfügt hat, löst die Anfrage eıne innermuinisterielle Kontroverse au  N Dıie
Mıinisterialsektion der Stiıftungen weılst die Kırchensektion des Hauses auf die
Entscheidung des Königs VO Oktober 8OS hın, demzufolge Franzıskaner-
kloster un Kıirche (!) 1im Tausch das Jesuitengebäude dem katholischen
Studienfonds übertragen worden sınd un bıttet Erläuterung, WwI1e sıch diese
Zweckbestimmung mMI1t der Verwendung der Gebäude für Kultuszwecke Ver-

tragt. Die AÄAntwort 1sSt gereızt. Die Franziskanerkirche 1ın der Vorstadt se1 das
eINZ1g mögliche Gotteshaus tür eıne Gemeıinde VO  3 2814 Seelen, konsequen-
erweıse se1l auch eın eıl des Klosters als Wohnung für Pfarrer un Kapläne
ertorderlich. Man könne überhaupt nıcht begreifen, Ww1e diese Objekte jemals
eiınem anderen Zweck hätten hingegeben werden können, un dıe Stittungssek-
tıon se1l durch Abschrift VO Rescript VO 19 Februar 1809 1ın Kenntnıiıs ZESEIZL
worden100 Entschieden wurde nıchts, och 1m Oktober 1813 monı1ert Freiherr
VO Seıda NamnenNns der Stiftung, dafß die seıt Jahren vorgelegten Berichte ber die
Herstellung ANSCINCSSCHCI Wohnungen für Pfarrer, Kapläne un Mesner VO
St Max hne Entscheidung geblieben seien!91 Dabei War schon Juli
18174 eın allerhöchstes Rescriptb des Inhalts, s solle hınsıchtlich der
primıtıven Herstellung der nötıgen Pfarr- un Mesnerhäuser 1im Rahmen der
Urganısatıon des katholischen Pfarrkultes 1n Augsburg eın außerordentlicher
Beıtrag VO  ea} seıten des Fınanzärars ermuittelt werden !° ber 1in der Nachbar-
schaft VO St Max hatte sıch eın ‚schickliches“ Gebäude tinden lassen, und
obendreıin stand der Zuschufß A4UusSs der Staatskasse och lange nıcht Zur Verfü-
sSung

So stehen die Dınge, als das Edıikt ber dıe Verfassung und die Verwaltung der
Gemeıinden VO A Maı 181 den Stäiädten dıe Selbstverwaltung zurückgibt un:
1ın ıhrem Rahmen Augsburg die Administration der Stittungen als Eigenaufgabe
überträgt. Fortan 1St also der Magıstrat der Stadt Hausherr be] St Max Und der
schlägt, angesichts des unrentablen Verdrufßobjekts Sanz andere Töne als die
auf devote Eingaben angewılesene bısherige staatlıche Verwaltung. Als für dıe
Kırche Bauma{f$nahmen gefordert werden, legt der Verwalter des für den

103Unterhalt der Ptarreien zuständigen Kırchenfonds eın „Promemorıa“ VOT
Seıt 1810 würde dıe Kırche für den Kult, das ehemalıge Kloster VO Pfarrperso-
nal benützt, hne da{fß dem Studiıenfonds, dem beide Objekte auf dem Tausch-
WESC übergeben worden seı1en, iırgendeine Entschädigung zugeflossen se1l
Angesıchts der teierlichen Zusagen des Königs für Kırche un Pfarrhaus musse

100 HStA 23 729
HStA Inn 6199

102 Rolle Ih 1984 Seıte 55 Die Abhandlung und iıhre Quellen lıegen der weıteren Darstellung
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zugrunde.
StAA KW 6/9 Datum und Adressat nıcht teststellbar. Beantragt Wal anscheinend der Bau
eines Turms für die St Max-Kırche. Der Zeitpunkt, dem dıe endgültige Klärung der
Besitzverhältnisse der Kırche erfolgte, WAar nıcht teststellbar.
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VO seıten des Staats demnach überhaupt erst das Eıgentum diesen Gebäuden
erworben werden, „WENnN nıcht eıne zweıte, die och übertreftende
Siäkularısatıon 1Ns Leben gerufen werden 4115 Und annn musse der allerhöch-
sSte Arar samtlicher Gebäude erst eiınmal iın eınen brauchbaren un dauerhaften
Stand versetzen un erst annn könne VO  3 aumafßnahmen überhaupt die ede
se1n. In der Tat 1st die städtische Verwaltung, 1in höchstem Maße unzufrieden
ber das, W as s1e da geerbt hat, bestrebt, einıge Ordnung ın das Durcheinander

bringen. Mıt Beschlufß VO Aprıl 1820, also nachdem der Studientonds
VO Magıstrat übernommen wurde, wurde eın VO katholischen Kultustonds

entrichtender Mıetzıns jahrlich 296 Gulden festgesetzt, der Pfarrer
mıiıetete selbst für eın Daar Gulden die Zzweıte Hältte des Klostergartens hınzu.
Dıiıesen kümmerlichen Einnahmen aber standen Ausgaben gegenüber. Repara-

tielen iın den weıtläufigen, NUur teilweise genutzten Gebäuden eerste-
hende Teıle WwW1e€ das ehemalıge Bräuhaus un VOT allem die ehemalıge Bibliothek
wurden baufällig un mulfsten gesichert bzw abgetragen werden. Wih-
rend die Stittungsadministration sıch mıt den Problemen eınes unrentierli-
chen Objekts herumschlug, kamen die Bestrebungen ZUT Wiedererrichtung
eınes katholischen Gymnasıums 1ın Gang: 1819 un 1824 gingen Petitionen ach
München, schlhiefßßlich iFat der Magıstrat der Stadt otfızıell dıe königlıche
Regierung heran. Die Antworten aus München zunächst durchwegs
negatıv. 1819 1e18 der König wıssen, derartige aus den Grundsätzen
ehemaliger Parıtät abgeleıtete Ansprüche geeıgnet seıen, die öffentliche Ord-
Nung un den Frieden der Gemeıinde storen, zudem se1l der katholische
Studientonds och ımmer mıt vielen Passıven belastet, un och Kö2Y. schon

Ludwig I6} lehnte das Innenminısteriıum ab Es se1 eın geeıgnetes
Gebäude vorhanden, un die Renten der beıiden Studienfonds, also auch des
katholischen, seıen gering. Das Argumente, geeıgnet, dıe Vertechter
der katholischen Sache in Augsburg och reizen. Als ann Ludwig
un seınem Mınıiıster Fduard VO Schenk die kulturpolitische Wende VOT sıch
geht un dank des Eıinsatzes VO Bischöten w1e Johann Miıchael Saıiler un gnaz
Albert vVvon Rıegg 1in Augsburg, nunmehr be] St Stephan, eıne katholische
Studienanstalt wiıedererrichtet wiırd, gewınnt dıe rage VO deren Fınanzıerung

Dringlichkeit. So gehen jetzt die Promotoren der katholischen Sache 1mM
Magıstrat un beı den Gemeindebevollmächtigten der rage nach, der
ehedem reiche Jesuuten- un jetzıge katholische Studientonds wen1g
Erträge abwirftt. Am 18 Januar 18372 legt der stadtische Oberamtmann Mıtter-
maıer die geforderte Denkschriuftt VOT un: schreıbt sıch ın ıhr den angestauten
Arger ber den „kahlen Steinhaufen“, den betreuen hat, VO Leib!* Dıie
Bılanz, dıe vorlegt, sıeht au  ®

104 StAA KW Adressaten sınd die Magıstratsräte Sabbadını und Weifß sOwl1e der zweıte
Bürgermeıster der Stadt und Abgeordnete der Kammer Kremer, die beı der Neuerrich-
tung der katholischen Studienanstalt engagıerten Vertreter der Stadt. Vgl Rolle 1985
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Für das dem Studientonds als Entschädigung angewıesene Franziskanerge-
bäude seıen seinerzeıt B 01010 Gulden 1ın Anschlag gebracht worden. Diese
Summe 4 % verzınst, hätte in der Zwischenzeıt eınen Gewınn VO 20L
Gulden abgeworten. Eıngegangen seıj]en tatsächlich 4797 Gulden un 33%%
Kreuzer, daher se1l vA Schlufß des Etatjahres eıne Einbufle VO 187 Gulden

verzeichnen, un: diese werde sıch VO Jahr Jahr vergrößern. Dıies musse
der Staatsäarar und 27 diesen miıt eNOrmen Kosten und Lasten
überbürdeten Steinhauten der Stiftung wıeder den seinerzeıtıgen Schätz-
preıs VO 22 01010 Gulden abnehmen.

Am Maı 1832 wendet sıch der Magıstrat die königliche Regierung des
Oberdonaukreıises, legt diıe Sıtuation dar, tührt S1e auf dıe geringhaltıgen
Tauschobjekte zurück SOWIe darautf, da{fß der köniıglıche Fınanzärar seıne
Verpflichtung, eın Pfarrhaus bauen, bıs ZUTr Stunde verzogert habe Der
Fonds se1l durch die Verwendung fremdartigen Zwecken daran gehindert
SCWESCH, durch Verkauf der Realıtät eınen Zinsnutzen erzielen. Man werde
der Geıstlichkeit diıe Wohnung kündıgen un:! das Kloster verkauten, Wenn nıcht
umgehend Abhilfe geschaffen werde. Da dıe Regierung zunächst nıcht aNLÜtWOT-

GETE; reklamiert INan August un September 1832, diesmal mıt der
Drohung, InNan werde den Rechtsweg beschreiten. Am DL November, eilıg
hat INan 65 JetZt; wırd dıe Stadt wıeder vorstellıg. In München, beım iınıste-
r1um der Fınanzen, wohın die Regierung den Vorgang geleitet hat, reibt INan

sıch die Augen jetzt ach mehr als 7wel Jahrzehnten erhebt Augsburg
Forderungen des Franzıskanerklosters! Man sucht die Akten 1ın den
Archiven un o1bt den Vorgang, da N sıch seinerzeıt eın
Tauschgeschäft mı1t dem Mıiılıtärärar gehandelt hat, das Krıegsministerium ab
Der Justitıar dieses Mınısteriums zerpflückt genüßlıch dıe Argumente seiınes
Augsburger Kontrahenten!. Die Kommune verkenne dıe Rechtslage. Mıt dem
Westfälischen Frieden un dem Reichsdeputationshauptschlufß und ıhren elı-
s1onsbestimmungen ann Augsburg nıcht mehr argumentıieren. Be1 dem AaNSC-
sprochenen Vorgang handelt En sıch nıchts anderes als eınen 1808 un
somıt reın ach innerbayerischem Recht abgeschlossenen Tauschvertrag, der
zudem auf der Grundlage VO Schätzungen, dıe VO vereidigten Schätzern
erstellt wurden un mıt Zustimmung aller Beteilıgten, auch der Stittungsseite
(von Seıida), geschlossen wurde. Keinestalls un damıt schiebt das Kriegsmin1-
sterıum den Fall wıeder dem Finanzminıisterium 1St der Miılitärhaushalt
tangıert, enn das Franziskanerkloster W ar keinem Zeitpunkt 1mM Besıtz des
Miılıtärärars. Am Januar 18233 übermuittelt dıe Regierung des Oberdonau-
kreises der Stadt den Bescheid der Kammer der Fınanzen. Der Austausch se1l
seinerzeıt mMı1t allen Interessenten vereinbart worden, ach langer Zeıt

105 MEKR 1606, sSOWwl1e StAA Magistratsprotokolle. Auf der städtischen Seıte Wal der mafßgebliche
Juristische Sachbearbeıter der rechtskundıge Magıstratsrat Maierhoter.
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könnten keıne Forderungen mehr geltend gemacht werden. Die Stadt tragt
juristische Gegenargumente VOTI, denen die staatlıche Seıte widerspricht,
schließlich beendet den Schreibekrieg die staatlıche Stelle kuhl Man sehe der
Klage der Stadt

Die Stadt beschreıtet 1U tatsächlich den Rechtsweg, un der zieht sıch in die
ange. Man hat eınen Anwalt mıt der Wahrnehmung der Interessen des
Studientonds beauftragt. Der verftaßt ZW al schwungvolle Schriftsätze un
versteht sıch auf das Schreiben VO  e} Rechnungen, eıne juristische Leuchte
scheıint VO Gelehrsamkeıt strotzender Redewendungen ın den Akten
nıcht SECWESCH se1in. Jedenfalls verliert der Magıstrat bzw der Studienfonds
den Rechtsstreıt mıt Pauken un Trompeten. Dıiıe Klage wiırd für nıcht zulässıg
erklärt: Allenfalls der katholische Kultus könne den Staat Ansprüche

des nıcht erbauten Pfarrhauses erheben, wobe!I dahingestellt bleiben
mUusse, inwıeweıt diese beiden Parteıen sıch nıcht bereıts gegenselt1g verglichen
hätten.

etzt wendet sıch die Stadt die Verwaltung des katholischen Kultusvermö-
SCNS. Dort 065 1St inzwischen September 1841 geworden x1bt InNnan sıch

Man sel 1ın eınem ordnungsmäßigen Mietverhältnis. Der Miıetzıns, seıt
1831 auf 400 Gulden gestiegen, se1l regelmäßıg entrichtet worden. Rıchtig sel,
da{fß tüur dıe Pfarrgeistlichkeıit bıs 181 8 / keıne Mietzahlung geleistet worden sel,
aber seinerzeıt se1 auch keine gefordert worden, un: 1M übrıgen se1l eıne
Nachforderung enn doch verjährt. Außer Spesen also nıchts gewesen? Nıcht
ganz! München hatte sıch ın Sachen Errichtung eınes Pfarrhotes mıt dem
Kultustonds eben nıcht verglichen, un:! sah das Mınısterium der Fınanzen
eın, da{fß CS 1er unbestreitbar 1mM Oblıigo Wal. Es überwıes der Verwaltung des
Kultusvermögens einmalıg eınen Betrag VO  3 iımmerhın 01010 Gulden 7AURE

Herstellung VO Pfarrhäusern der Ptarreıen St Max un! St Georg So konnte
diese die rage der Errichtung eınes Pfarrhauses auch iıhrerseıts eıner endgültı-
SCH Regelung zutühren un bot den käuflichen Erwerb des Objekts Wieder
entsteht eın Hın un Her des Kautfpreıises. Sachverständige Gutachter
werden VO  3 beiden Seıten herangezogen, schließlich einıgt INa  ' sıch Fur eıne
Kautftsumm: VO  e} Gulden geht 1843 das Objekt 1in den Besıtz der
Verwaltung des katholischen Kultus ber St Max hat, 3° Jahre nachdem dıe
Pfarrei 1Ns Leben gerufen wurde, eınen Pfarrhoft. [)as alte Kloster wırd für diese
Zwecke „ddaptiert, w1e€e 111a damals Nıcht benötigte Teıle werden
abgerissen, dıe Raumverteilung geändert. Nochmals kommt das Ordinarıat 1Ns
Spıel Um Zustimmung den Bauplänen gebeten, erhebt N Einwände  106_ Man
hat Ort diıe Querelen AUS den Tagen Ptarrer Daisenbergers ın Erinnerung und
111 nıcht, da{f für Kapläne eıgene, in sıch geschlossene Wohnungen gebaut

106 ABA 2920
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werden. Ptarrer un Kapläne sollen eınen Haushalt bılden. Nachdem auch diese
Frage bereinigt ist, können Ordinarıat, Magıstrat, katholische Studienstiftung,
Regierung, die Münchner Mınıisterıen, sıcher miıt eiınem eutfzer der Erleichte-
rung, die Akten ber dem Vorgang „Errichtung eıner Pfarrei ın der Jakober
Vorstadt“ schließen.

In der Schreckensnacht VO Februar 1944 sanken Kırche, Kreuzgang
un das ZU Ptarrhot umgebaute ehemalige Franzıskanerkloster mıiıt Z7wel
Dritteln aller Wohngebäude der Vorstadt in Schutt un: Asche Der langjährıige
betagte Seelsorger der Pftarreı Johann Baptıst Reıiner überlebte den Untergang
seıner Pfarrei L1UT weniıge Tage. Der als Nachfolger ach St Max berutfene
Pfarrer, der jetzıge Bischotsvikar Martın Achter, unmuıttelbar ach
Kriegsende inmıtten VO  - Not, unger un Elend mıt eıner Schar treiwillıger
Helfter den unmöglıch erscheinenden Neubeginn des Kırchenbaus. Dıie einstür-
zenden Mauern der Kırchenruine, die den Kaplan un den Baupolier sıch
begruben, SOWIı1e dıe Währungsreform warten dıe ach WwI1e VOT ATINEC Gemeinde
weıt zurück. TIrotzdem wurde die e Cı St Maxıimıilianskirche A4US den Steinen
der alten Franzıskanerkirche un des Klosters bzw Ptarrhots erbaut. Freiwil-
lıge Helter hatten 7We] Mıllionen Ziegel Steın für Stein abgeklopft un als
Baumateri1al autbereitet. Dem einmalıgen Opterwillen der Vorstadt entspricht
der künstlerische Rang der Kırche:

Planender Architekt War eın geringerer als Protessor Domuinıkus Böhm, die
Fresken der Decke un in der Apsıs schuf Protessor Franz Nagel. Schon 1m
Oktober 1949 konnte Rıchttest gefeliert werden un: April 1951 weıhte
Diözesanbischof Dr Josef Freundorter die Kırche un das Pfarrheim, das
der Stelle des ehemalıgen Ptarrhauses entstanden War

Habent Su tata parochiae et mansıones! uch Pfarreıen und Pfarrhöfe haben
ıhre Geschichte, 1n der sıch Ideen un das Zeitgeschehen spiegeln.
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